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Anzeigenpreis: Kür Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 


tarifliche Ermäßigung. 


Zwei Milliarden menſchen 


® Die Bevölkerung der Erde iſt begreiflicherweiſe ſtati⸗ 
ſtiſch ſchwer zu erfaſſen. Nach den neueſten Schätzungen, 
denen ſehr genaue Berechnungen und Unterſuchungen zu⸗ 
grunde gelegt ſind, wird für die Gegenwart mit einer Ge⸗ 
ſamtbevölkerung der Erde von 1.912 Milliarden gerechnet. 
Für die Kulturſtaaten liegen ſelbſtverſtändlich genaue Zif⸗ 
fern vor. Dagegen läßt ſich die Bevölkerung der kulturell 
noch nicht erſchloſſenen Gebiete nur annähernd taxieren. 
Dieſe letzteren Gebiete nehmen aber bei der modernen Ver⸗ 
kehrsentwicklung an Umfang ſtetig ab. Mit dem Auto und 
mit dem Flugzeug können jetzt auch ſolche Länder beſucht 
werden, die noch durch keine Eiſenbahn und nicht einmal 
durch brauchbare Straßen an den regelmäßigen internatio⸗ 
nalen Verkehr angeſchloſſen ſind. Die größten Schwierig⸗ 
keiten hat der Statiſtiter bei den nomadiſierenden Völkern. 
Aber auch deren Zahl nimmt ſtetig ab. Denn je weiter die 
Kultur vordringt, um ſo mehr ſchafft ſie auch Möglichkeiten 
für den allerverſchiedenſten Broterwerb. Solange der 
Menſch auf die primitipſte Wirtſchaftsform angewieſen iſt, 
daß er ſich ſelber die Nahrungsmittel anbauen oder ſuchen 
muß, die ex braucht, iſt er von der Exgiebi leit de f 
‚raw. vom Fiſchreichtum der Wewüſſer 1 m 
tum der Wälder abhängig. . 
Das Vordringen der modernen Verkehrseinrichtungen 
ermöglicht aber fortſchreitend immer mehr Menſchen, auch 
auf dem unfruchtbarſten Boden durch irgend eine beliebige 
nutzbringende Arbeit, die Mittel zu verdienen, für die er 
ſich die Nahrungsmittel aus den entlegenſten Weltteilen 
beziehen kann. So wird menſchliche Vernunft auch Heir 
über die geographiſchen Lebensbedingungen. Wenn in Per⸗ 
ſien oder in der Mongolei oder im Innern Afrikas Bahnen f 
und Straßen gebaut werden, wenn in dem troſtlos unfrucht⸗ 
baren Jordantal die Sonnenhitze als Kraftquelle ausge⸗ 
nutzt wird, um Induſtrieanlagen zu ſchaffen, wenn im eſſi⸗ 
gen Spitzbergen die Schächte in die Berge getrieben wer⸗ 
den, um Kohle zu ſuchen: überall bedeutet das neue Lebens⸗ 
möglichkeiten für die Menſchen. And ſelbſt in unwirtlichen 
Gegenden laſſen ſich mit Hilfe der Technik die Lebensbedin⸗ 
gungen ſchließlich nicht nur erträglich, ſondern unter Um: 
jänden ſogar behaglich geſtalten. Letzteres iſt freilich mehr 
e ſoziale als eine techniſche Aufgabe. ER. 
Heute wird vielfach ein Teil der Erdbevölkerung trotz 
„aller ſchönen Reden über die Kulturmiſſion Europas oder 
Amerikas in den Kolonialgebieten noch immer rückſichtslos 
ausgebeutet. Wir find ſozuſagen erſt im Anfang der ſech⸗ 
niſchen Beherrſchung unſeres Planeten, wir ſind ſchon ſtolz, 
wenn wir überhaupt nur erſt an unerſchloſſene Gebiete 
herankommen und neue Kraft⸗ und Stofſquellen anbahren 
können. Die Art, wie das geſchieht, wie wir die menſchliche 
Arbeit dafür einſetzen, ausnützen und entlohnen, iſt babei 
zunächſt eine Frage zweiten Ranges. Es liegt aber natür⸗ 
lich im Sinne der Technik, daß fie den Menſchen dienen und 
ihr Leben erleichtern und bereichern will. Wir würden 
uns ja ohne das gar nicht ſo eifrig um die Ausgeſtaltung 
unſerer Technik bemühen. Sind alſo erſt einmal alle Kraft⸗ 
und Stoffquellen der Erde in Benutzung genommen, ſo 
wird es ſich auch jpäter einmal darum handeln, die Freude 
n den neuen Reichtümern und Lebensmöglichkeiten allge⸗ 
in zu machen. | 


Die rund zwei Milliarden Menſchen auf unſerem llei⸗ 
en Planeten ſtellen eine gewaltige Zahl dar, aber die 
grarhiſchen Bäume ſowie die geologiſchen und klimati⸗ 
n Bedingungen ſind günſtig genug, ihnen allen ihren 
teil an den Lebensquellen der Erde zu ſichern. Genug 
mpfe zwiſchen Nationen und Raſſen mag es bis zur Er⸗ 
ichung dieſes Zieles noch geben. Das Ziel ſelbſt kann aber 
cht als unerreichbar bezeichnet werden, und dadurch allein 
on wird den Kämpfern um Aae ee im weitesten“ 
unne des Wortes die letzte Schärfe genommen. Der Aus⸗ 
eich der Lebensintereſſen der zwei Milliarden iſt ſchwierig, 
ber er iſt doch möglich. Wenn die moderne Technik in 
rem Kampf mit den Elementen der Natur fo gut wie 
eme Schwierigkeit mehr als unüberwindlich betrachtet, jo 
erden wir uns auch vor den Schwierigkeiten nicht te- 
rt zurückziehen, die einer vernünftigen politiſchen und 
en Organiſation der zwei Milliarden Erdgenoſſen im 
ge ſtehen. Auch das iſt ſchließlich mehr ein techniſches 

lem oder wie alle Technik eine Frage des tatkräftigen 
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Genf. Am Mittwoch vormittag, wurde hier die Inter⸗ 
nationale Arbeiterkonferenz durch den Präſidenten 
des Verwaltungsrates, Fontaine, eröffnet. Als Vertreter 
des Generalſekretariates des Völferbundes nahm der eben aus 
London zurückgekehrte Generalſelretär des Völkerbundes, Sir 
Eric Drummond, ſowie der japaniſche Untergeneralſekretär 
Sugimura an der Sitzung teil. Ferner waren Vertreter des 
Kantons und der Stadt Genf anweſend. Auf der Konferenz 
ind insgeſamt 45 Staaten vertreten. Die Delegationen be: 
ſtehen aus je zwei Negierungsvertretern ſowie einem 
Arbeitgeber: und einem Arbeitnehmerdelegier⸗ 
ten. Die deutſche Regierung hat als Regierungsvertreter Er: 
zellenz von Noſtiz ſowie Miniſterialdirektor Weigert entſandt. 
Deutſcher Arbeitgebervertreter iſt Kommerzienrat Vogel, wäh⸗ 
rend die Arbeitnehmer durch Gewerkſchaftsführer Müller ver⸗ 
treten werden. Der aus 30 Perſonen beſtehenden deutſchen 
Delegation gehören ferner zahlreiche Sachverſtändige für die ein. 
zelnen Arbeitsgebiete an. Auf der Konferenz ſind nur Miglieds⸗ 
ſtaaten des Völkerbundes vertreten. Die türkiſche Delegation hat 
jedoch ihren Geſandten in Bern als Beobachter zu der Konferenz 
entſandt. 


e 


AAlramiſche ritir an der Rede Zaleslis 


Warſchau. In der Mittwoch⸗Ausſprache über die Darle⸗ 
gungen Zaleskis in der Auswärtigen Kommiſſion des Sejms 
übte der Führer der ukrainiſchen Undo-Bartei, Dr. Lewitzki, 
eine ſcharfe Kritik an den Darlegungen des polniſchen Außen⸗ 
miniſters. Er erklärte, daß die gegenwärtigen Friedensver⸗ 
träge, auf die ſich die polniſchen Beſtrebungen nach den Ver⸗ 
ſicherungen Zaleskis aufbauen, nicht Erhaltung des 
Friedens ſondern Kriegserklärungen bedeute⸗ 
ten. Schon heute ſei die Grundlage der europäiſchen Friedens⸗ 
verträge unhaltbar geworden und es gäbe keinen Politiker 
in ganz Europa, der glaube, daß dieſe Verträge ih noch lange 
Zeit erhalten könnten. Ebenſo wie man nach dem Wiener 
Kongreß und der Teilung Polens nicht von einer dauernden 
Befriedung Europas habe ſprechen können, jo ſeien die jetzigen 
Friedenstendenzen eine Fiktion, ſolange mehr als 40 
Millionen Ukrainer in den verſchiedenſten Staaten aufgeteilt 


Neue italienfeindliche Kundgebungen in Belgrad 


Echwere Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und demonſtranten — Zahlreiche Verletzte 


Belgrad. Am Mittwoch abend kam 
neuen italienfeindlichen Kundgebungen, die gefährliche Aus⸗ 
maße annahmen und zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen De⸗ 
monſtranten und der Polizei ausarteten, wobei es zahlreiche 
Verletzte gab. 

Am Korſo vor dem größten Hotel der Stadt verſuchten in 
der 9. Abendſtunde berittene Gendarmen die Menge ausein⸗ 


es in Belgrad zu 


— — . — 


7 5 N 


N 


ei . 
* 
Eu 


Geheimrat Kraus 70 Jahre alt 
Am 31. Mai vollendet einer der bekannteſten Aerzte Deutſch⸗ 
lands, der Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Friedrich 
Kraus, ehemaliger Leiter der II. Mediziniſchen Almit der 
8 Charitee, ſein 70. Lebensjahr. 


gan der Deutſchen Sozia- 
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Nie Internationale Arbeitslonferenz eröffnet 


N 300 internationale Arbeitsfonventionen abgeſchloſſen — 45 Staaten vertreten 


tiedens-, ſondern Kriegserllürungen 
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viele unter die Pferde der Poliziſten und erlitten Verletzungen. 
Alle Fenſterſcheiben des Hotelreſtaurants 
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Kronpeinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


In einer lurzen Begrüßungsanſprache wies der Präſident des 
Verwaltungsrates auf die Fortſchritte hin, die im Laufe des 
letzten Jahres in der Entwicklung der Internationalen Organi⸗ 
ſation der Arbeit erzielt werden tonnten, 70 Ratifikationen von 
internationalen Arbeitskonventionen ſeien im Laufe des letzten 
Jahres erfolgt. Damit wäre die Geſamtzahl der Ratifikationen 
von 230 auf 300 geſtiegen. Der Präſident berührte ſodann kurz 
dos bedeutungsvolle Problem der Abänderung von internationa⸗ 
len Arbeitskonventionen, eine Frage, die in den letzten Tagun⸗ 
gen des Verwaltungsrates bereits eine große Rolle geſpielt hat 
und begrüßte zum Schluß die anweſenden Vertreter des Völker⸗ 
bundes, des Kantons Genf ſowie die Delegierten, 

Auf der Tagesordnung der Konferenz, zu deren Vorſitzenden 
einſtimmig der Führer der argentiniſchen Delegation, der Mes 
gierungsvertreter Saavedra Lamas gewählt wurde, ſtohen zwei 
Punkte und zwar die zweite Leſung der Konvention über die 
Mindeſtlöhne ſomie die Unfallverſicherung. Die Konferenz wird 
nach den, bisherigen Dispoſitionen ihre Arbeiten zwiſchen dem 13 
und 16. Juni beenden. f 


. 


ſeien. Wenn Zaleski von ſeiner gegenwärtigen Friedenspolitik 9 
rede, jo könne er dies nur im Namen der polniſchen Bevül. 

kerung tun, nicht aber im Namen der übrigen Na⸗ J 
tionalitäten, die mehr als ein Drittel des polniſchen 
Staates ausmachten. Lewitzki forderte eine Grenzregu⸗ 

lierung des e e Staates und wies in ſeiner Kritik der 

angeblich polniſchen Friedenspolitik auf das außergewöhnlich 
große polniſche Heer und die Heeresausgaben hin, die im völli⸗ 

gen Widerſpruch dazu ſtünden. Nach der Rede des 
Utrainerführers, die mit großer Beunruhigung auge 
nommen wurde, erklärte der Vorſitzende der Kommiſſion, er be⸗ : 
dauere, daß ihm die geſetzliche Handhabe fehlte, ſolche Reden zu a 
verbieten. Außenminiſter Zaleski bezeichnete die Forderung 
Lewitztis nach einer Grenzänderung als Phantaſien, auf 

denen man keine Außenpolitik aufbauen könne. IR ; 


.,—— 


anderzutreiben. 
nommen. 5 

Etwas ſpäter verſammelten ſich mehrere hundert Demon; 
ſtranten erneut und ſchlappten aus dem Hotel Tiſche, Seſſel und 
andere Möbelſtücke ins Freie, um ſich hinter ihnen zu verbarri⸗ 
kadieren und die Straße zu ſperren. Als berittene Polizei her⸗ 
anrückte, griffen die Studenten die Poliziſten mit Steinwürfen 
an. Dabei wurden außer einem” Polizeiofſizier 4 Poliziſten 
verwundet. 4 Studenten erlitten ſchwere Verwundungen, übern 
20 Studenten wurden leichter verletzt. Den Demonftranten ge- 
lang es, die Gendarmen zurückzudrängen. In Gemeinſchaft mit 
Straßenpaſſanten befeſtigten darauf die Studenten die Barri⸗ 
kaden, bis kurz nach 9 Uhr ein verſtärktes Aufgebot der beritte⸗ 
nen Polizei erſchien, das unter dem Steinhagel der Menge eine 
Attacke gegen die Barrikaden ritt. Die Demonſtranten verließen 
ſchließlich fluchtartig den Schauplatz des Kampfes; dabei kamen 


Daber wurden einige Verhaftungen notge⸗ 


. a 


8 wurden zerſchlagen. 
Auch ein Straßenbahnwagen iſt demoliert worden. Die De⸗ 
monſtrationen ſind noch nicht beendet. R 


Der italieniſch-lürkiſche Verirag 
unterzeichnet 

Rom. Am Mittwoch wurde in Rom zwiſchen Muffe 
lini und dem türkiſchen Botſchafter Suad Bey der 
Neutralitäts⸗Schiedsgerichts⸗ und Ber 
gleichsvertrag unterzeichnet. Der Vertrag 
läuft 5 Jahre. Beide Staaten verpflichten ſich, ſich pr 
litiſcher Kombinationen zu enthalten, die ſich gegen einen 
der Vertragsſchließenden Staaten richten. Ferner der Neu 
tralität im Konfliktfall und Vergleichs im Falle von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten N = 


a. 


di 


alten Bill Bellounds 


Profeſſor Dr. Ludwig Heck 
feiert am 1. Juni ſein vierzigjähriges Jubiläum als Leiter des 
Berliner Zoologiſchen Gartens, der ihm ſeine Entwicklung zur 
jetzigen Größe und Bedeutung verdankt. 


Roman Knoll zum polniſchen Geſandten 
in Berlin berufen 5 
Warſchau. Wie halbamtlich gemeldet wird, beſchloß der 
Miniſterrat, die Ernennung des bisherigen Geſandten in Rom, 
Roman Knoll, zum Geſandten in Berlin ſowie die des bis⸗ 
herigen Geſandten in Berlin Olſzowſki zum Geſandten in Un. 
gora, dem Staatspräfidenten zur Unterſchrift vorzulegen. 
Roman Knoll ſoll auf ſeinem römiſchen Poſten durch den 
jetzigen Miniſterialdirektor im Warſchauer Außenminiſterium, 
Grafen Stefan Przedziecki, erſetzt werden. Der künftige 
polniſche Geſandte für Berlin ſteht im 40. Lebensjahr. Er iſt 
bis zum Jahre 1918 Rechtsanwalt in Kiew geweſen und 
gehörte ſchon in den Jahren vor dem Kriege der illegalen pol⸗ 
niſchen Unabhängigkeitsbewegung in Rußland an. 
1917 wurde er Vertreter des polniſchen demokratiſchen Kongreſſes 
in Petersburg, 1918 übertrug man ihm das Generalkonſulat der 
proviſoriſchen Vertretung des polniſchen Staates in Moskau. Im 
Oktober 1918 trat er in das Stdatsdepartement des polniſchen 


Regentſchaftsrates ein und arbeitete in dieſer Zeit mit der 
deutſchen Beſatzungsbehörde zuſammen. 1921 entſandte man ihn 
als Legationsrat nach Moskau. 1923 wurde er Ge⸗ 


ſandter in Moskau, 1924 Geſandter in Angora, 1926 wurde 
er zur Dispoſition geſtellt. Er beteiligte ſich dann an den Vor⸗ 
bereitungen für die Machtergreifung Pilſudskis und 
würde, als Pilſudski Herr der Lage war, im Mai 1926 Staats⸗ 
ſekretär im Außenminiſterium. Den Poſten in Rom be⸗ 
kleidete er ſeit Anfang 1927. 9 


Weiteres Vordringen der Japaner 
in der Mandichurei 

Tokio. Der Aeberfall mandſchuriſcher Banditen auf eine 
japaniſche Grenzwache in Korea, die in Stärke von einem 
Leutnant und 20 Mann nach der Mandſchurei verſchleppt wor⸗ 
den ſind, hat ernſte Folgen gezeitigt. Japaniſche Truppen find 
auf breiter Front von Korea aus in die Mandſchurei eingerückt. 
Die Chineſiſchen Behörden in der Mandſchurei erbeten ſich, die 
Freilaſſung der Verſchleppten zu bewerkſtelligen. Sie baten aber 
dafür um die Aufhebung des über ihr Gebiet verhängten Be⸗ 
lagerungszuſtandes. Die Japaner gaben daraufhin einen ab» 
lehnenden Beſcheid. Wie verlautet, ſollen die mandſchuriſchen 
Banditen, hinter denen man in der Mandſchurei lebende, korea⸗ 
niſche Freiſchärler vermutet, den Offizier der gefangen genom⸗ 
menen japaniſchen Grenzwache ermordet haben. 


Berlin. Die Berliner Morgenblätter geben eine Mel⸗ 
dung der „Aſſociated Preß“ aus Manila wieder, wonach eine 
Privatfunkſtation in Fort Mokinglen bei Manila Mittwoch 
abend 10,30 Uhr von der Funkſtation in Wladiwoſtock eine Bot: 
ſchaft folgenden Inhalts aufgefangen habe: „Nobile! Wir hörten 
Ihr Senden aus ungefähr 33 Meter Wellenlänge. Harret bitte 
fort!“ Dieſe Funkworte ſeien in Manila nur ſehr ſchwach ver⸗ 
nommen worden. 

Das Gerücht hat bisher leine Beſtätigung erfahren und iſt 
mit Vorſicht aufzunehmen. 


Die „Cika di Milano“ 

auf der Suche nach der „Italia“ 

Kingsban. Trotz neu auftauchender Eisberge ſetzt die 
„Cita di Milano“ ihre Fahrt auf der Suche nach der „Italia“ 
fort. Ihre Verſuche, mit dem Luftſchiff wieder in funken⸗ 
telegraphiſche Verbindung zu kommen, ſind bisher nicht geglückt. 
Heftige Schneefälle und ſehr ſtarke Winde behindern ſehr die 
Hilfsmaßnahmen für die „Italia“, 


Wilkins und Eielſon 
auf dem Wege nach Berlin 


Kopenhagen. Das deutſche Flugzeug mit den Polar 
fliegern Wi er: ns und Eielſon a Bord ſind Mittwoch 
abends vom Kaſtruper Flugplatz aus nach Berlin geftartet. 


In allen Städten der Mandſchurei hat der japaniſche Vor⸗ 
| marſch größte Erregung hervorgerufen. Die Japaner verhäng⸗ 
ten über Mukden und andere Städte den Kriegszustand. 


Gegen den „Nationalen Block“ 
und die Kommuniſten 
Paris. Der ſozialiſtiſche Landeskongreß, der ſeit einigen 

Tagen in Toulouſe tagt, hat ſeine Arbeiten beendet. Die mit 
einer faſt vollzähligen Stimmeneinheit angenommene Schluß⸗ 
reſolution ſpricht ſich bei aller Gleichheit der Ziele der ſo⸗ 
zialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Parteien für einen entſchie⸗ 
denen Kampf gegen die Kommuniſten und ſtrengſte 
Oppoſition gegen die Regierung der nationalen 
Einheit. 


Einführung der „5-Tage- Arbeitswoche“ 
in der amerifanifchen Betleidungs- 
Induſtrie 


„Neuyork. Zwanzig Tauſend Arbeiter der Be⸗ 
kleidungsinduſtrie werden auf Grund eines Abkom⸗ 
mens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern am näh- 
ſten Montag mit der Fünf⸗Tage⸗ Arbeitswoche 
beginnen, auf der Baſis von 40 Arbeitsſtunden. Ge⸗ 
genſatz zu der 1 A eitswoche ſieht dieſe 
neue Arbeitszeitregelung keine Herabminderung der Löhne 
vor. Das neue Abkommen wird als ein Schlag gegen das 
kommuniſtiſche Element betrachtet. 


Für eine Welttagun 
aller kohlenfördernden Länder 


Paris. Das Exekutivkomitee der Bergar⸗ 
beiterinter nationale hat auf ſeinem Kongreß in 
Nimes einen Beſchluß einſtimmig angenommen, in dem die 
Bergarbeiter vom internationalen Arbeitsamt und der 
Wirtſchaftsabteilung des Völkerbundes die Einberufung 
einer Weltkonferenz aller kohlenfördern⸗ 
den Länder verlangten, auf der die Abgeordneten 
des internationalen Bergarbeiterkomitees auf dem Fuße 
der Gleichberechtigung vertreten ſein ſollen, um einen Aus⸗ 
zug über die Bergarbeiter und das Kohlenproblem vorjus 

tragen. 


Ein Lebenszeichen von N 


Der Anglücksflug der „Italia“ 
Der Flugweg der „Italia“ mit den von Bord des Luftſchiffes 
gefunkten Poſitionsmeldungen. 


Programm der Maniu- Partei 
Berlin. Wie die Morgenblätter aus Bukareſt melden, 
veröffentlichen die Blätter ein Kommuniquce der Nationalen 
Bauernpartei, welche das Ergebnis zweitägiger Be⸗ 
ratungen der Parteileitung darſtellt. Die Parteileitung ruft 
ſämtliche Parlamentarier der Nationalen Bauernpartei ſowie 
alle infolge der Wahlmißbräuche ungewählt gebliebenen Parla⸗ 
mentskandidaten zuſammen, ferner die Abgeordneten der einzel⸗ 
nen Provinzorganiſationen der Partei. Dieſe ſollen dann ge⸗ 
meinſam beraten über die von der Regierung geplante Anleihe, 
über die Bezahlung der Staatsſchulden, ſowie über alle üvirt: 
ſchaftlichen und die übrigen die Konſolidierung, Sicherheit und 
Verteidigung des Landes betreffenden Fragen. Die Sitzungen 
ſollen in Bukareſt ſtattfinden, und zwar gleichzeitig mit dem 
Zuſammentreten des liberalen Parlaments, alſo jedenfalls Ende 
uni, Das Kommunique erklärt ſchließlich, daß die Parteilei⸗ 
tung angeſichts der Verfolgungen, denen jene Bürger ausgeſetzt 
ſeien, die der Regierung mißtrauen, es für eine Notwendigkeit 
halte, ſofort eine Organiſierung des bürgerlichen Widerſtandes 
herbeizuführen. 


London zur Lage in Griechenland 


London. Die politiſche Lage in Griechenland ſcheint 
ſich durch die Neubildung des alten Kabinetts unter 


Zaimis nunmehr geklärt zu haben und die Löſung der Kriſe 


wird von der griechiſchen Preſſe allgemein begrüßt. Das 
geberiſchen rogramms beſchäftigt. Miniſterpräſident 
Zaimis gab geſtern die Erklärung ab, daß die Regierung 
ihre Politik zur Erhaltung des Friedens, Erziehung finan⸗ 
zieller Stabilität und zum Wiedererſtarken des Griechiſchen 
Preſtiges im Auslande fortſetzen werde. Venizelos wird 
noch bis Ende der 21 8. beginnenden Parlamentsſeſſion 
in Athen bleiben. Die Times ſagt in einem Leitartikel zur 
den 0 der griechiſchen Regierungskriſe, daß dieſe Löſung 
den Wünſchen der öffentlichen Meinung und den Notwen⸗ 
digkeiten des Landes entſpreche. Im griechiſchen auswär⸗ 
tigen Amt habe man rechtzeitig bemerkt, daß das durch die 
mögliche Rückkehr Venizelos in das aktive politiſche Leben 
auf bulgariſcher, italieniſcher und beſonders türkiſcher Seite 
hervorgerufene leichte Mißtrauen nur durch die Wieder⸗ 
bildung des Zaimisſchen Kabinetts beſeitigt werden könne. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman. von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
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„Bei Gott, Wade —“ 

„Ruhig, Bellounds, ich kann Sie zwingen, ein raſches Wort 
zurückzunehmen“, unterbrach ihn Wade. „Jetzt heißt es Mann 
gegen Mann. And ich bin Ihnen alle Tage gewachſen. Ver⸗ 
ſtanden? ... Glauben Sie, ich wäre fo verflucht dumm hierher⸗ 
zukommen und Sie in die Enge zu treiben, wenn ich das nicht 
wüßte? Sprechen Sie zu mir, wie Sie über den Sohn eines 
anderen ſprechen würden“ 

„Unmöglich!“ erwiderte der Farmer in ſchneidendem Tone. 

Dann hören Sie mich zuerſt an... Ihr Sohn, um das 
minpeſte zu ſagen, wird Collie zugrunde richten. Sehen Sie das 
ein! 10 


„Bei Gott, ich fürchte es“, ſtöhnte Bellounds. „Aber 's iſt 
mein letzter, großer Einſatz, und ich werde ihn ſpielen.“ 
„Wiſſen Sie, daß die Heirat ſie töten wird?“ 
„Uebertreibungen, Wade! Frauen ſterben nicht ſo leicht.“ 
„Manchmal paſſiert es, daß eine ſtirbt, und Collie wird dieſe 
eine ſein, wenn ſie Jack jemals heiraten muß.“ 
„Wenn! .. Ho, ſie wird ihn heiraten!“ 
„Wir ſind nicht derſelben Anſicht“, ſagte Wade kurz. 


„Haben Sie das letzte Wort in meinem Haufe?“ 


„Nein. Aber ich habe ein großes Wenn in dieſem Spiele. 
Das werden Sie mir ſehr bald zugeben müſſen ... Sie machen 
mich verrückt, Bellounds. Ich erkenne Sie nicht wieder, Mann! 
In ganz Kolorado find Sie bekannt als der weiſeſte Mann unter 
den Weißen. Aber Sie laſſen ſich von Ihrer Verehrung für 
dieſen tollen Jungen 5 verblenden, daß nichts mehr von dem 
übrigbleibt. Zum Teufel, ich will nicht auf 
den Fehlern dieſes Burſchen herumreiten. Ich bin für das 
Mädel. Genug, daß ſie ihn nicht liebt. Sie kann es nicht. Sie 
wird ſich nur zu Tode grämen und an gebrochenem Herzen 
ſterben ... Und nun fordere ich Sie auf, bevor es zu ſpät iſt — 
verzichten Sie auf dieſe Heirat!“ 

„Wade! Ich habe ſchon um geringere Dinge 'nen Menſchen 
miedergeknallt!“ ſchrie der Farmer, außer ſich vor Wut und 
Beſchämung, ö 


„Ah, das will ich wohl glauben. Aber nicht Männer wie 
mich... Ich lage ihnen ins Geficht, 's iſt ein idiotiſcher Handel, 
den Sie treiben — ein verdammt egoiſtiſcher Trick — ein 
ſchmutziges Spiel mit einem unſchuldigen Mädchen — und ſo 
wahr Sie hier ſtehen, wenn Sie ſich nicht beſinnen, werden Sie 
vier Menſchenleben zerſtörten!“ 

Bellounds ſchwieg ein Augenblick. Dann ſtieß er zwiſchen 
den Zähnen hervor: 

„Sie ſind verrückt... Und wenn Sie mich entſchuldigen 
wollen, ich habe dieſes Gerede ſatt. Wir werden uns nie vers 
ſtändigen können. Machen wir Schluß. und bewahren wir uns 
den Reſt von Wohlwollen, den wir noch haben!“ 

„Sie lieben alſo Collie nicht?“ fragte Wade unerſchütterlich. 
„Ja, ich liebe ſie. Was für eine lächerliche Idee!“ 

Klar und ſcharf kamen die Worte von Wades Lippen: 
„Sie ſind nicht ihr richtiger Vater, Bellounds!“ 

Der Farmer zuckte zuſammen und ſtarrte Wade an, wie e 
zuvor angeſtarrt hatte, verblüfft und unverwandt. | 
„Nein.“ 

j „Wenn ſie Ihre richtige Tochter wäre — Ihr eigenes Fleiſch 
und Blut — und Jack Bellounds mein Sohn, würden Sie dann 
die Heirat erlauben?“ 

„Ich weiß es nicht; vielleicht nicht.“ 

„Wie können Sie alſo erwarten, daß ich Collies Heirat mit 
Ihrem Sohn erlaube?“ 

„Wie!“ Bellounds ſprang auf Wade zu, beugte ſich nieder, 
erſchüttert von übermächtigem Staunen. 5 

„Collie iſt meine Tochter!“ 

Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich dem Alten. Tiefer beugte 
er ſich herab, ſtarrte mit durchdringendem Blick in dieſes Geſicht, 
in dieſe Augen, die nun plötzlich eine ſeltſame Aehnlichkeit mit 
Columbine verrieten. 

„Gott ſteh' mir bei! Das iſt das Geheimnis! Teufelswade! 
Und Sie haben mich aufgeſpürt!“ 

Er taumelte auf ſeinen Lehnſtuhl zu und ſank hinein. Nicht 
der leiſeſte Zweifel zeigte ſich in ſeinen Zügen. Gerade durch 
ihre ungeheure Tragweite hatte ihn die Enthüllung überzeugt. 

Wade nahm den gegenüberſtehenden Stuhl. Seine Aehn⸗ 
lichkeit mit Columbine war nun verſchwunden. Und Wades 
Geſicht wurde zum Sinnbild tragiſchen Schickſals. 


ihn 


* 


„Hören Sie mich an, Bellounds, ich will Ihnen meine Ges 
ſchichte erzählen... Unerforſchlich find die Wege Gottes. 
Zwanzig Jahre lang habe ich verſucht, das Unrecht zu ſühnen, 
das ich Collies Mutter zugefügt habe. Ich habe für andere 
Leute gelitten, habe ihre Sorgen auf mich genommen. Und 
wenn es mir gelingt, Collies Glück und Seele zu retten, wird 
wohl vergönnt ſein, ihre Mutter in einer anderen Welt wieder 
zuſehen ... Ich habe Collie ſofort erkannt. Sie ſieht ihrer 
Mutter ähnlich, fie hat die Empfindsamkeit ihrer Mutter, ihr 
emperament und ihren Stolz, und ſie hat ſogar ihre Stimme, 


und taub geweſen wäre 
her, daß wir den großen Streit hatten. Ich war kein junger 
Menſch mehr, aber ich war ſchrecklich in Lucie verliebt. Und fie 
liebte mich mit einer Leidenſchaft, von der ich keinen Begriff 
hatte, bis es zu ſpät war. Wir kamen von Miſſouri nach dem 


zum Landſtreicher und blieb nicht lange bei einer beſtimmten 
Arbeit. Aber ich ſuchte nach einer Farm. Meine Frau hatte 
ein bißchen Geld, und ich die größten Hoffnungen. Das erſte 


ganz Kanſas. In Dodge blieb ich ein Weilchen hängen. Sie 
wiſſen, damals war Dodge die wildeſte Lagerſtadt in der 
Ebene. Der Bruder meiner Freu hatte dort eine Kneipe. “ 

taugte nicht viel, aber ſie hielt ihn für einen Engel. Für m 
hatte der gute Bruder Spencer verteufelt wenig übrig, wei 
ich wußte, wie ſchlau er mit den Karten umzugehen werfen 
und ihn mit feinen eigenen Tricks befiegte, Spencer hatte ne 
Partner, einen Cowboy, den man aus Texas hinausgejagt he 
einen gewiſſen Cap Fol — — Aber einerlei, wie er hieß. 
Nacht plünderten fie 'nen Fremden, und ich platzte in das I 9 
hinein und gewann ihnen alles ab. Das Spiel endete mit ein 

Schießerei. Blut floß, aber niemand wurde getötet. 

hatte ich Spencer und ſeinen Partner auf dem Hals. 


Der Fremde war ein Pflanzer aus Louiſiana. 3 
geweſen in der Rebellenarmee. Ein ſtolzer, hübſcher Südſte 5 
ler, mit einer Vorliebe für Wein, Karten und Weiber. Nun, 
er fing an, ſich mächtig um meine Frau zu bemühen, wenn 

ich nicht zu 
jener Zeit ſehr eiferfüchtig. 


FFortſetzung folgt. 


Aber ich hätte Collie als mein Kind erkannt, wenn ich auch blind 
's iſt mehr als achtzehn Jahre 


War Offizier 


Kabinett hat ſich geſtern mit der Aufſtellung feines geſetz⸗ ri 


Eines 


Haufe war. Sie erzählte mir nichts. Und ich war u 


obile? 


AT 
I 


Weiten, Sie ſtammte aus Texas. Ich hatte 'ne gewiſſe Anlage 


gb 
Jahr unſerer Ehe verbrachten wir auf der Wanderſchaft durch f | 
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| Freitag, den 1. Juni 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Anangebrachte Schadenfreude er 


‚Unjer verehrter Kollege Dr. Hoffmann von der „Kat⸗ 
towitzer Zeitung“ hatte geſtern wieder einmal das Vergnü⸗ 
gen für eine Weile die Anklagebank des Kattowitzer Schöf⸗ 
fengerichts En drücken. Seine Zeitung veröffentlichte näm⸗ 

lich einen Artikel „Große Politik in der Schule“, nach wel⸗ 
chem ein Volksſchüler Herbert Reuter von ſeinem Lehrer 
verprügelt wurde und zwar nur des deutſchen Namens we⸗ 
gen. öglich iſt das — bei der fanatiſtiſchen Einſtellung 
manchen polniſchen Lehrers, aber hier erbrachte die Ge⸗ 
richtsverhandlung etwas anderes. Es ſtimmte ſchon, daß 
der Burſche von dem Lehrer verprügelt wurde, aber deshalb 
weil er enge ſchlecht Deutſch lernte. Nebenbei gejagt, 
er beſucht die Minderheitsſchule. Kollege Dr. Saffmann 
iſt darum für ſchuldig befunden worden, ſtaatliche Einrich⸗ 
tungen verächtlich gemacht zu haben und erhielt dafür 150 
Zloty Geldſtrafe oder 15 Tage Arreſt. 
Wir ſind zwar nicht über den Sachverhalt genau orien⸗ 
tiert, aber nach der Gerichtsverhandlung zu urteilen, hat 
die „Kattowitzer Zeitung“ diesmal mächtig daneben ge⸗ 
hauen. Und das iſt für unſere beneidenswerten Zuſtände 
in Poln. Schleſien eine ziemlich peinliche und oben⸗ 
drein Waſſer auf die Mühle unſerer lieben Freunde vom 
Weſtmarkenverein. Ja, es iſt nicht jedermanns Sache, 
gleich große Politik in der Schule zu machen. Bei dieſem 
edlen Beſtreben iſt ſchon mancher daneben gegangen, wie 
wir gegenwärtig ſo ziemlich überall ſehen können, was die 

Minderheitsſchule anbetrifft. Aber ſo peinlich der Reinfall 
der „Kattowitzer Zeitung“ mit ihrer großen Politik in der 
Schule ſein mag, ſo hat die polniſche Preſſe, vor allem die 
„Polska Zachodnia“ noch lange keine Veranlaſſung, darüber 
in ein Freudengeheul e auch ſie hat ſchon ſo 
manchen ſehr, ſehr peinlichen Reinfall zu verzeichnen im 
polniſchen Schulweſen. Da gedeihen mitunter Blüten, die 
uns an mittelalterliche Zeiten erinnern und am liebſten in 
die deutſchen Minderheitsſchulen übertragen werden müch⸗ 
ten. Und darum iſt es durchaus nicht unmöglich, daß ein 
Schulkind wegen ſeines deutſchen Namens eins hinter die 
Ohren bekommt. Zudem ſind es nicht alle deutſche Lehrer, 
die an Minderheitsſchulen unterrichten. Uns iſt noch ein 
Fall bekannt, wo ein Lehrer einen en 7 pri- 
gelte, weil er an einem Ausflug der Minderheitsſchule tail- 
nahm. Darüber ſchrieben wir, der Lehrer erſtattete An⸗ 
zeige gegen uns bei der Staatsanwaltſchaft. Aber wohl⸗ 
weislich nahm er die Anzeige wieder zurück. Weshalb das 
wohl? — — And das iſt keineswegs der einzige Fall, nach 
Hunderten laſſen ſie ſich aufzählen. Aber davon werden die 
Hauptkulturträger in der „Polska Zachodnia“ Pan Rumun 
und Przybylla, alias Oſtrowidz, Preſſereferent bei der Wo⸗ 
J ft nichts wiſſen wollen. Wenn wir nun jedesmal 
in gegebenen Fällen auch in ein Freudengeheul ausbrechen 

ten! Man wird gut daran tun, in Zukunft auf beiden 
Seiten den nationaliſtiſchen Uebereifer zu dämpfen. 


Der Lohnkampf in den Eifen- und Metallhütten 
Die Arbeitgeber verſuchen bekanntlich durch Vermittelung des 
Demobilmachungskommiſſars die Lohnfrage in der Hütten. 
induſtrie mit der Arbeitszeitfrage zu verbinden. In der am 
vorgeſtrigen Dienstag abgehaltenen Betriebs rätekonferenz haben 
die Betriebsräte eine Reſolution angenommen, die ſich auf das 
entſchiedenſte gegen eine derartige Taktik wendet. Einmütig 
ſtellten ſich die Betriebsräte auf den Standpunkt, daß die 
Arbeitsgemeinſchaft auf keinen Fall dieſelben Fehler machen 
dürfe, wie ſie 1925 bezüglich des Achtſtundentages gemacht wur⸗ 
den und, daß heute keine Zeit zum Experimentieren mehr übrig 
ſei. Was die Arbeitszeitfrage anbetrifft, jo ſtütze man ſich auf die 
Belanntmachung des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge vom 23. 12. 1927, wo die Daten für die reſtloſe Ueber⸗ 
führung zum Achtſtundentag ſämtlicher Hüttenarbeiter feſt um⸗ 
riſſen ſind. Um einer kleinen Lohnzulage willen, werde man 
den Achtſtundentag nicht verkaufen und muß die Lohnfrage ſchon 
deshalb getrennt behandelt werden, weil die eingetretene Teue⸗ 
rung und die miſerable Entlohnung dieſes mit aller Konſequenz 
erfordern. { 
HGeeſtern überbrachten nun die Gewerkſchaftsführer dem 
Kommiſſar die Gegenforderungen der Betriebsräte. Ueber die 
grundſätzliche Anerkennung des Achtſtundentages in den Hütten 
äußerte Herr Galot, daß von einer Extrabezahlung der 9, und 
10, Stunde zuzüglich 25 Prozent Ueberſtundenzuſchlag nicht die 
Rede ſein könnte. Es käme nur ein geringer Lohnausgleich in 
Frage. Die Metallhütten ſollen in dieſer Beziehung von den 
Eiſenhütten getrennt behandelt werden. Zur Löſung des ge⸗ 
ſamten Fragenkomplexes in der Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage ſchlug 
Herr Galot die Bildung eines außerordentlichen Schiedsgerichts 
unter Vorſitz des Arbeitsminiſters oder ſeines Stellvertreters 
vor. Der Bildung dieſes Schiedsgerichts müßte aber eine Er⸗ 
klärung der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmervertreter vorangehen, 
daß ſie ſich dem Spruch unterwerfen. Aus dieſem Vorſchlag er⸗ 
t man, daß trotz der Ablehnung durch die Betriebsräte die 

* Verkopplung dieſer beiden grundſätzlichen Fragen vom Demobil⸗ 
machungskommiſſar weiter verfolgt wird. Die Entſcheidung der 
Arbeitsgemeinſchaft iſt noch nicht gefallen, ſie kann aber nicht 
anders lauten als im Sinne der Reſolution, welche von den 
Gewerkſchaften der Betriebsrätekonferenz zur Annahme empfoh⸗ 


Gewerkſchaften zu gehen haben, klar vorgezeichnet. Ein Abweichen 
don dieſem Wege darf es unter keinen Umſtänden geben, wenn 
die Zuſammenarbeit zwiſchen Gewerkſchaften und Betriebsräten 
nicht in die Brüche gehen ſoll. 


Vertrauens männerkonferenz 
des Deutihen Bergarbeikerverbandes 

Am 3. Juni 1928, vormittags 953 Uhr, findet im Dom Lu⸗ 
dowy in Königshütte, ul. 3-90 Maja 6, eine Vertrauensmänner⸗ 
bonferenz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. Eine jede 
Bahlſtelle hat auf je 50 Mitglieder einen Delegierten zu entſen⸗ 
Einladungen ſind an die Zahlſtellen ergangen. 
Die Bezirksleitung. 
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1 len wurde, was auch geſchah. Mithin iſt der Weg, welchen die 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Stadtpräſidentkenwahl in Kaltowitz 


Freitag, den 1. Juni 1928 


Polizeikommandant Kocur gewählt — Eine wertloſe Erklürung — Triumphzug der Aufſtändiſchen 


Auffallend eilig hatten es die Kattowitzer polniſchen 
Kreiſe mit der Wahl des 1. Bürgermeiſters, denn bereits 
für geſtern wurde eine außerordentliche Sitzung anberaumt, 
in der die Wahl vorgenommen wurde. Allerdings berührte 
die Stimmung, die in dem Sitzungssaal herrſchte, etwas 
eigenartig. Das war wohl darauf zurückzuführen, daß er⸗ 
ſtens faſt die Hälfte aller Magiſtratsmitglieder, darunter 
auch der zweite Bürgermeiſter fehlte und dann auch, daß 
die polniſche Fraktion nicht vollſtändig vertreten war. Ein 
untrüglicher Beweis für uns, daß nicht allen polniſchen 
Kreiſen Herr Kocur als Stadtpräſident willkommen iſt. 
And nicht einmal die wenigen Bravorufe, die nach der 
Wahl von der Tribüne hörbar wurden und in die Herr 
Stadtverordn. Przybylla, alias „Oſtrowidz“ begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte, konnten die flaue Stimmung heben. Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dombrowski hatte auch der Situation 
rer, getragen, denn ſorgfältig vermied er die ſonſt bei 
ſolchen Anläſſen üblichen feierlichen Weihrauchreden. 

Zur Wahl ſchritt man ſehr unvermittelt, nachdem Herr 
a jeitens der deutſchen Wahlgemeinſchaft nachſtehende 
Erklärung abgab, der fi der deutſchſozialiſtiſche Stadtv 
Kandziora anſchloß: 

„Im Namen der Parteien der Deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft erklären wir folgendes: 

Die Wahl des Stadtoberhauptes gehört zu den vor⸗ 
nehmſten Rechten der Selbitwerwaltung. Die Rechte wahrer 
Selbſtverwaltung können aber nur von einer auf Grund 
des Wahlgeſetzes hervorgegangenen Stadtverordnetenver⸗ 
ng ausgeübt werden. 

Die Kommiſſariſche Stadtperordnetenverſammlung, die 
nur aus ernannten Mitgliedern beſteht, iſt nicht dazu be⸗ 
rufen, die Wahl des 1. Bürgermeiſters vorzunehmen. 

Aus dieſer Auffaſſung heraus können wir nicht die 
Verantwortung von den Bürgern der Stadt Katowice auf 
uns nehmen und werden uns an der Wahl des 1. Bürger⸗ 
meiſters nicht beteiligen. 
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Dieſe grundſätzliche Auffaſſung iſt keine Stellungnahme 
zu der Perſon des Kandidaten.“ 

Von den 13 anweſenden Stadtverordneten gaben in 
geheimer Wahl 9 ihre Stimmen für den einzigen Kandi⸗ 
daten Kocur ab, während die deutſchen Vertreter ſich mit 
der Abgabe von nischen Zetteln begnügten. Jedoch tanzte 
ein Herr der deutſchen Wahlgemeinſchaft aus der Reihe, 
trotz der Erklärung, und ſtimmte für Herrn Kocur. Gewiß, 
auch ohne dieſe Stimme wäre Polizeikommandant Kocur 
gewählt worden, aber wozu erſt ſolche Erklärungen abgeben: 
Man macht ſich nur lächerlich mit ihnen. Im übrigen ſind 
wir an ſolche Extrawürſte von der deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft gewöhnt und das nicht nur in Kattowitz allein. 

Wie nett übrigens die Wahl vorbereitet war, geht auch 
daraus hervor, von in dem Augenblick, da die Sitzung 
vorüber war, die Aufſtändiſchen mit klingender Muſik, der 
ſich eine Polizeikompagnie anſchloß, durch die Straßen zogen 
und dann ſich nach der Wohnung des neuen 1. Stadtpräſi⸗ 
denten begaben. Hier wurde dem neuen Stadtoberhaupt 
begeiſtert gehuldigt und ein Triumphmarſch nach dem an⸗ 
dern geſpielt. Wir wunderten uns nur, daß dort ein Ver⸗ 
treter der „Kattowitzer Zeitung“ fehlte. — Die „trium⸗ 
falna“ wäre ſonſt noch vollſtändiger geweſen. 

Wie wir noch hören, dürfte die Beſtätigung des neuen 
Stadtoberhauptes nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, 
zumal Herr Kocur den ſehnlichſten Wunſch hat, recht bald 
die Geſchicke der Stadt Kattowitz in ſeine Hände zu nehmen. 
Wir haben nichts dagegen, da wir ſowieſo nichts daran än⸗ 
dern können. Immerhin ſind wir aber neugierig, wie Herr 
Kocur ſich einſtellen wird. Nun, ein Plus wollen wir ihm 
zugeben, hat er doch eine ſehr langjährige Erfahrung im 
Adminiſtrationsweſen, die er ſich im Polizeidienſt angeeig⸗ 
net hat. And das ſtimmt uns tröſtlich. 

Sehr tröſtlich — — — 


Wer wird übergeleitet? 


Der Wortlaut der Verordnung zur Ueberleitung weiterer Kategorien in den Achtſtundentag 


Ende vergangener Woche brachten wir bereits eine Auf⸗ 
ſtellung der Kategorien, die Anfang Juni den Achtſtundentag 
erhalten ſollen auf Grund einer mündlichen Ausſprache mit dem 
Herrn Demobilmachungskommiſſar Galot. Nunmehr iſt die 
diesbezügliche Verordnung vom Arbeitsminiſterium erſchienen 
und bringen wir ergänzungshalber den Wortlaut der Verord⸗ 
nung. Dieſe lautet: f 

Vom 1.—45. Juni d. Is. find folgende Kategorien in den 
Achtſtundentag zu überführen: 

* — Eiſenhütten: 
. Alle Arbeiter der Eiſen⸗ und Metallgießereien und 
Glühereien. 

2. Diejenigen Arbeiter, welche beim Putzen und Schleifen 
von Stahl-, Eiſen⸗ u. Metallguß beſchäftigt ſind. (Gußputzereien.) 

3. Alle Arbeiter und Maſchiniſten die in Gaszentralen (bei 
Gasmaſchinen) tätig find, Hochofengebläſe und Gasreiniger. 

4. Verzinner und Vernickler. 

5. Ketten: und Bohrerfabrikation (Baildonhütte). 

6. Schrauben⸗ und Nietenfabrikation (Ferrum). 2 

7. Die Kupferſchmiede in der Königshütte 

8. Agglomerieanlage (Erzbrikation) Falvahütte. 


| 


9. Blechglüheret, Gerätefabrik u. Verzinnerei (Paruszowitz!). 

10. Bohrrohrdreherei (Bismarckhütte). 

11. Sämtliche in Zinkhütten und deren Nebenbetrieben 
beſchäftigten Arbeiter, die bisher noch nicht überführt worden 
ſind mit Ausnahme der Platzarbeiter, deren Helfer und der 
Handwerker, welche in mechaniſchen und Reparaturwerkſtätten 
beſchäftigt ſind, ſoweit Letztere nicht dauernd in den Produk⸗ 
tionsbetrieben tätig find oder zumindeſt dort 4 Stunden täglich 
arbeiten. 


Bei der geſtera ftattgejundenen Beſprechung mit dem Kom⸗ 


miſſar erklärte Herr Galot den Gewerkſchaftsführern, daß dem⸗ 
nächſt in erſter Linie ſämtliche Lokomotiven zum Achtſtundentag 
übergeführt werden. Desgleichen ſollen ſämtliche reſtlichen 
Keſſelheizer, ohne Rücksicht auf die Art der Keſſel übergeleitet 
werden. Ueber die Walz⸗, Hammer⸗ und Preßwerke äußerte er 
ſich in demſelben Sinne wie vergangene Woche, 

Für die reſtlichen Metallhüttenarbeiter ſoll nach Anſicht des 
Herrn Gallots begründete Ausſicht vorhanden zu ſein, daß dieſe 
nach Bildung des Zinkkartells demnächſt den Achtſtundentag et⸗ 
halten. 


Inkereſſante Beleidigungsklage 

In zwei aufeinanderfolgenden Nummern der „Polonia“ 
murde gegen die Anſtaltsleitung ſowie die Aerzte des Spitals 
in Scharlej der Vorwurf erhoben, daß fie willkürlich bezw. eigen⸗ 
mächtig Heiligenbilder, Figuren und Kruzifixe in dem dortigen 
Spital zu entfernen befahlen. Dieſe Anwürfe ließen die betref⸗ 
fenden Perſonen nicht auf ſich ſitzen, vielmehr leiteten dieſe eine 
Beleidigungsklage ein. Der verantwortliche Redakteur Kaſpero. 
wicz ſtellte vor Gericht den Antrag auf Vernehmung der Zeu⸗ 
gen, welche beweiſen ſollten, daß die Kreuze und Bilder tatſäch⸗ 
lich entfernt worden ſind. Es ergab die Zeugenvernehmung, daß 
man an die Entfernung der Bilder uſw. infolge Vornahme 
von Renovationsarbeiten herangegangen war. Wegen Beleidi⸗ 
gung der Kläger wurde der verantwortliche Redakteur, welchem 
der Wahrheitsbeweis für die Behauptungen, daß eine willkür⸗ 
liche Handlung vorlag, nicht gelang, zu einer Geldſtrafe von 100 
Zloty verurteilt. 


Vom polniſchen Grenzpoſten erſchoſſen 
In der Nacht zum Mittwoch, wurde eine bisher unbekannte 
Frauensperſon aus Polen, die von dort Waren nach Deutſch⸗ 
land herüberſchmuggeln wollte, von einem polniſchen Poſten kurz 
vor der deutſchen Grenze in der Nähe von Hindenburg erſchoſſen. 


Kaklowitz und Umgebung 


Die Bank. 

Mit geſpreizten Beinen ſteht ſie da, ſteifbeinig und hart, 
fajt nüchtern, wenn ſich nicht vor ihr der Blumenteppich der An: 
lagen breitete und über ihr das grüne Blättergewirr im Winde 
flüſterte. Ich gehe täglich an ihr vorbei. Oft ſteht fie einſam 
und oft iſt fie belebt von Menſchen und Schicksalen. Bisweilen 
ſetze ich mich zu ihr. Ei, was kann ſie erzählen, mehr als die 
ganze Stadt weiß, und was hat ſie erlebt, mehr als ein Leben 
erfüllen kann. Sie iſt die ſtumme Geſpielin der Jugend, ein 
bereitwilliger Tröſter des Alters. Und aller Müden und Be: 
ladenen, die ſchwer durch das Häuſermeer der Stadt tappen, 
nimmt ſie ſich an. Sie weiß es aus tauſendfacher Erfahrung, 
wie man die Bekanntſchaft einer einſamen Schönen, die ſich auf 
ihr niedergelaſſen hat, ſucht. Oft iſt ſie erſtaunt über ſo viel 
Keckheit. Oft lächelt ſie das gütige Lächeln der Erfahrenen 
über jo viel naive Schüchternheit. Sie hört Familiengeſchichten 
und Skandalchroniken, hört allen Stadtklatſch und iſt die ſtumme 
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Zeugin beim Schmieden häßlicher Pläne. Sie hört die Seufzer 
geplagter Seelen und das einfältige Geſchwätz mummelnder 
Alten. Sie gibt billige, wenn auch harte Lagerſtatt dem Ob⸗ 
dachloſen und iſt die ſchweigende Beſchirmerin zärtlicher Liebes⸗ 
leute. Allen, allen gibt ſie Glück und Ruhe und läßt ſo gerne 
ihre Gäſte durch einen freundlich winkenden Sonnenſtrahl zu 
ſich einladen. „Da ſonnt euch nur recht, ihr armen Alten aus 
den dunklen Häuſern und dumpfen Kammern. Da tummelt euch, 
ihr Kinder, um mich herum, ich halte ſtiſl. Und wer zu mir 
kommt dem gebe ich kostenlos die ſchöne Ausſicht auf grünen 
Raſen und leuchtende Blumenbeete vor mir.“ Von alledem er⸗ 
zählt fie mir manchenal, weil ich ein Ohr habe, ſie zu verſtehen. 
Oft fügt ſie mit einem Seufzer hinzu: „Wenn mich die Menſchen 
doch alle ſo gut behandeln wollten wie ich ſie. Aber es gibt 
welche, die treten mit Füßen auf mir herum, werfen mir häß⸗ 
liches Papier vor die Füße, brechen die Zweige über mir ab und 
plündern die Blumenbeete vor mir.“ „So, und nun mache 
Platz,“ ſagt ſie mir bei ſolcher Gelegenheit, „und ſag's auch den 
Kindern neben dir. Jetzt kommen meine lieben alten Leutchen, 
ſie haben es am eheſten verdient, ſich auf mir auszuruhen.“ 


Schweres Autounglück. (Zwei Perſonen erheblich 
verletzt. — Das Auto zertrümmert.) Am Mittwoch 
Vormittag ereignete ſich auf der Chauſſee Petrowitz⸗Nikolai ein 
ſchwerer Autounfall. Es wird uns darüber folgendes berichtet: 
Gegen 7 Ahr früh veranſtalteten ſechs Ausflügler aus Kattowitz, 


darunter 2 Frauensperſonen eine Autoſpritzfahrt nach Nikolai 


und mieteten zu dieſem Zweck die Autotaxen 22 und 33. Nach 
kurzem Aufenthalt im Gaſthaus Singer in Brynow wurde die 
Weiterfahrt fortgeſetzt. Während der Tarameter 33 noranfuhr, 
ſtiegen die Inſaſſen des Autos 22 vor dem Gaſthaus Schwert⸗ 
feger in Panewnil erneut aus, ſetzten die Fahrt bald darauf 
aber wieder fort. Auf der Chauſſee Petrowitz⸗Nikolai verlor 
der Lenker des letztgenannten Autos infolge Defekt der Spur⸗ 
ſtange die Gewalt über das Steuer. Trotz Aufbietung aller 
Gegenmaßnahmen gelang es nicht, das bevorſtehende Unglück zu 
verhüten. Das Vorderrad geriet beim Schleudern in ein 
Chauſſeeloch und gleich darauf prallte der Wagen mit Wucht 
gegen einen Chauſſeebaum. Durch den heftigen Zuſammenprall 
wurden beide Flügeltüren aufgeriſſen und der Chauffeur vom 
Führerſitz auf die Chauſſeeſteine geſchleudert, wobei er ſchwere 
Kopf⸗, Hand» und Fuß verletzungen ſowie Hautabſchürfungen da⸗ 
vontrug. Der Beifahrer wurde erheblich am Naſenbein verletzt 
und erlitt Schnittwunden im Geſicht. Die Autoinſaſſen wurden 
zum Glück nur leicht verletzt. Vollkommen beſchädigt wurde das 
Auto, welches die Weiterfahrt nicht mehr antreten konnte und 
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Börſenkurſe vom 31. 5. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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. 
Warſchau . . . 1 Dollar t frei un 3 x 
Berlin. 100 27 — 46.783 Kmk. 
Katfowitz . . . 100 Amt = 213 75 2 
1 Dollar 8.91¼ 21 
100 zi = 46.783 Rmk. 


ſpäter fortgeſchafft werden mußte. 
Wilhelm Kamitzki aus ö 
nach dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz und nach Anlegung 


eines Notnerbandes nach der elterlichen 

Unglückliche Liebe. 
etwa 20 jährige Frieda Goldmann aus 
mörderiſcher Abſicht in den Stauweiher 


Wohnung geſchafft. 


und ertrank. 


„ Bag Ei he . ä 


ſtrengender Arbeit die Leiche der Ertrunkenen zu bergen. 
Wiederbelebungsverſuche 
Erfolg. Man überführte 
ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. Es wird 
Motiv 


als 


Die beanſtandeten Flugblätter. 


wiegend ſind Flugblätter verteilt worden, welche jedoch 
ſchiedenen Fällen wegen ihrem 
Inhalt konfisziert wurden. 


0 nach bereits erfolgter Konfiskation weiter verteilt 


Strafanzeige iſt u. a. gegen den Arbeiter Joſef Maren aus 


Chorzow geſtellt worden, welcher gleichfalls bereits beſchlag⸗ 


Mittwoch dieſerhalb vor dem ordentlichen Preſſegericht in 

Kattowitz zu verantworten. Der Angeklagte bekannte un⸗ 

umwunden zur Schuld und behauptete ſogar, zugleich Autor und 
? Verleger geweſen zu ſein. Das Gericht erkannte den Joſef 
. Maron in einem Falle und zwar wegen Verteilung bereits be⸗ 
x ſchlagnahmter Flugſchriften für ſchuldig und verurteilte dieſen 
0 zu 2 Wochen Arreſt, da M. wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
3 bereits mit 1 Jahr Gefängnis vorbeſtraft iſt. 
1 Die „Kattowitzer Zeitung“ konfisziert. Beſchlagnahmt wurde 
am geſtrigen Mittwoch die Nr. 124 der „Kattowitzer Zeitung“ 
vom 30. d. Mts. wegen dem Artikel „50 Zloty für eine deutſche 
Seele“, . 


x 

Be nahmte Flugblätter verteilte. Der Genannte hatte ſich am 
b 
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Königshütte und Umgebung 
Skarboferme zahlt lieber, aber die Deutſchen müſſen 
heraus. 


Die Skarboſerme hat ſchon große Summen für Entlaſ⸗ 
jungen von Arbeitern, Betriebsräten uſw. auszahlen müf⸗ 
ſen. Vor kurzem mußte das Betriebsratsmitglied Wojanski 
nom Weſtfelde hinaus, weil es als Deutſcher verſchrien 
wurde. Man hat ihm lieber gleich einen Jahresverdienſt im 
Voraus bezahlt, Deputatkohle zugeſprochen, die Hauptſache 
war, daß dieſer deutſche Geiſt niemals mehr auf Skarbo⸗ 
ferm zurückkommt. Ein zweiter ſolcher 
Monat endgültig erledigt. Der An ftsälteſte Niko⸗ 
laus Joſchko wurde Ende des Jahres 1927 von der Skarbo⸗ 
ferme (RNordfeld) entlaſſen. Joſchko klagte und hat ge⸗ 
wonnen. Man hat Joſchko 1052,50 Zloty ausgezahlt, 50 
Zentner Kohle gegeben, aber zur Arbeit nicht ae og 
genommen. Joſchko bleibt aber weiter Knappſchaftsä teſter, 
da er die Krankenkaſſe weiter zahlt und ſomit feine Rechte 
gewahrt hatte. 1 
Galizien und von wo ſie ſonſt noch nach hier zugezogen ſind, 
wollen keine deutſche Arbeiter haben, ſie wollen zeigen, daß 
ſie die beſten Stützen des Weſtmarkenvereins find. Sie 
vergeſſen aber eins, daß alle ihre Verſuche nichts helfen. 
Sie werfen die deutſchgeſinnten Arbeiter aus den Betrie⸗ 
N; ben heraus, welchen dann vom Weſtmarkenverein Zuſchrif⸗ 
15 ten zugeſchickt werden, ſie N ihre Kinder der polni⸗ 

ſchen Schule zuführen. So ſehen dieſe Herren aus. Eine 
lolche grobe Herrſchaft kennt der deutſchgeſinnte Oberſchle⸗ 
Her nicht. Er weint nicht um die Arbeit bei der Skarbo⸗ 
8 ſerm, er geht weiter. Er findet ſchon eine Beſchäftigung, 
1 die etwas einbringt, als bei der Schufterei auf Skarboferme. 
Immer weiter jo! 
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Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königs⸗ 
5 hütte hat die Ausführung der Maurer⸗ und Malerarbeiten in 
2 den hieſigen Volksſchulen während den Sommerferien ausge⸗ 
schrieben. Offerten ſind bis zum 18. Juni, vormittags 9 Uhr, 
im ſtädtiſchen Bauamt an der ulica Stawowa 1, Zimmer 25, 
einzureichen. Gegen eine Gebühr von 3 Zloty können daſelbſt 
Unterlagen bezogen werden. — Ferner iſt die Bodenbedeckung 
mit Linoleum in der Volksſchule an der ulica 3:90 Maja zu 
vergeben. Offerten müſſen bis 11. Juni d. Is., vormittags 
9 Uhr, im ſtädt. Bauamt an der ulica Stawowa 1, Zimmer 25, 
eingereicht ſein. Daſelbſt werden gegen eine Gebühr von 5 3l. 
i Unterlagen verabfolgt. 
. Lichtbezahlung für den Monat Juni. Nach einer Belannt⸗ 
175 machung des ſtädt. Betriebsamtes werden bei Metallglühbirnen 
5 (150 Volt] für die Kilowattſtunde durchſchnittlich 60 Groſchen 
Er berechnet und zwar beträgt der Preis für den Monat Juni bei 
i 90ſtündiger Brenndauer: bei 20 Watt 1,10, bei 30 Watt 1,56, bei 
b 40 Watt 2,18, bei 60 Watt 3,5, bei 75 Watt 4,05 und bei 100 
N Watt 5,40 Zloty. 
5 Vom ſtädtiſchen Bauamt. Die Kreisſchul inſpektion Schwien⸗ 
lochlowitz 2, will ihre Büroräume nach Königshütte verlegen und 
£ ihre Amtstätigkeit daſelbſt ausüben. Intereſſenten, die für die 
Ri; Unterbringung etwaige Büroräume zur Verfügung jtellen wollen, 
5 können ſich im ſtädtiſchen Bauamt an der ulica Stawowa 1 
Y ( Feichſtraße) melden. 
2 Eeine Beratungsſtelle für Lungenkranke. Eine unentgeltliche 
f Beratungsſtelle für Lungenkranke iſt auf der ulica Wandy 68 
(Charlottenſtraße] errichtet worden. Die Leitung derſelben hat 
Dr. Spyra übernommen. Sprechſtunden werden daſelbſt am 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag jeder Woche in der 
Zeit von 8—10 Uhr vormittags abgehalten. Aerztliche Unter⸗ 
ö juchungen finden an jedem Dienstag von 5—6 Ahr nachmittag⸗ 
* in der Wohnung des Dr. Spyra an der ulica 3.90 Maja 4 
(Kronprinzenſtraße) ſtatt. . 4 
; i für Häuſerreparaturen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
verfügt über große Mittel um ſie als Darlehen weiter vergeben 
zu können. In Fällen um Gewährung der Darlehen müſſen 
bypothekariſche Sicherungen geleiſtet werden. In erſter Linie 


Der ſchwerverletzte Chauffeur 
Kattowitz wurde mit dem Taxameter 33 


Am Mittwoch Vormittag ſtürzte ſich die 
Kattowitz in ſelbſt⸗ 
Zur 
Hilfeleiſtung wurde zwar vom Polizeikommiſſariat im Ortsteil 
Zawodzie unverzüglich die Berufsfeuerwehr in Kattowitz alar⸗ 
miert, jedoch gelang es erſt nach ungefähr einer Stunde an⸗ 
Die 
waren unter dieſen Umſtänden ohne 
die Tote nach der Leichenhalle des 
eigentliches 
u zu dem Verzweiflungsſchritt unglückliche Liebe vermutet. 
f Vor den Sejm⸗ und Se⸗ 
N natswahlen entwickelte der kommuniſtiſche Block „Jednosc“ gleich 
6 den legalen Parteien eine eifrige Propagandatätigkeit. Vor⸗ 
ar in ver⸗ 
N angeblich ſtaatsgefährdenden 
R Von Polizeiorganen ſoll feſtgeſtellt 
3 worden jein, daß ſ. Zt. Flugblätter der genannten Partei auch 
} wurden. 


I wurde dieſen 


Die Herrn Direktoren aus Kongreßpolen, 


Wer ein Hausbeſitzer werden 
abteilung der ſchleſiſchen 


begonnen. Ein großer 


zuſammen 800 
Schablone gebaut 
nungsgröße iſt genau dieſelbe. 
weil ein Teil der Häuſer billiger, der andere teurer iſt. 
ſprünglich war die 
wird. Allmählich wird die 
Kaufſchilling vorbereitet. 


naliſationsarbeiten, 
berechnet werden. 
han n wird? 
nicht ausgeſchloſſen 


wird. Der Bürger, ſelbſt jener, 
Brot für ſeine Kinder reicht, 
ſicher. Wir 
Tätigkeit haben ſchon viele kennen gelernt. 

Wie ſehen die Häuſer für die 14000 Zloty aus? 
ſten, die dieſe Häuſer geſehen haben und auf eine 
14 000 Zloty nicht ein ganzes Haus, ſondern nur 
Hauſes erworben wird. 
Beſitzers verkauft, ſondern nur ein 
kleinen Zimmern, einer Küche, Keller, 


Art gebaut — wir meinen, was Solidität betrifft. 


zu ſein. Alſo nicht ein ganzes, 
werben die neuen Hausbefiker, 
28 000 Zloty. Das geht klar aus 
ten, welche die ſchleſiſche 


dem Wirtſchaftsgebäude (Stall) in Frage komme. 


Verkaufsvorſchriften lieſt. 
Die neuen Häuſer ſind alſo nicht billig, 


geſagt werden, daß die neuen 
Reden wir alſo nicht 


rückſichtigt, deren Häuſer beſonders 
Hausbeſitzer, die auf 
mögen von dieſem Angebot reichlich Gebrauch machen. 


reparaturbedürftig 


Siemianowitz 

Selbſthilfe. Obwohl wir in der Gemeindevertretung in 
Punkto Subventionen für auswärtige Länder ſehr ſpen⸗ 
dabel find, iſt neulich ein iemlich deutlicher Wink mit dem 
Zaunpfahl durch die Preſſe, von unſerem Gemeindeober⸗ 
haupt partout nicht verſtanden worden. Es wurde da die 
Pflege der Kriegergräber Su hieſigen Friedhöfen ange⸗ 
ſchnitten. Da aber die Gemeinde auf dieſes Ohr vollſtändig 
taub iſt, ſchritten einige deutſche Vereine zur Selbſthilfe 
und brachten 48 Kriegergräber einſchließlich der ruſſiſchen 
und ſerbiſchen, ehemaligen Kriegsgefangenen wieder in 
Ordnung. Während der Geſellenverein die Aufſchüttung 
der Gräber und Auffriſchung der Inſchriften ausführte, 
übernimmt der Vinzenzverein die Bepflanzung der Gräber 
mit Blumen und Grün. Die uſammenliegenden 35 Krie⸗ 
gergräber werden mit einer Ginſterhecke eingefaßt. Eine 
von Kaufmann Ch. geſtiftete Marmortafel in Größe von 
1.30 mal 1,20 wird mit den Inſchriften der Gefallenen ver⸗ 
ſehen und gelangt unter einem Hain von Lebensbäumen 
zur Aufſtellung. Die Mittel für die Ausführung dieſer Ar⸗ 
beiten ſind durch Sammlung teilweiſe zuſammengebracht 
worden. Weitere Spenden, für welche im Voraus gedankt 
wird, werden gern angenommen. Auch die Gräber der 
langjährigen Ortspfarrer Stabik und Kuntze werden von 
der Renovierung erfaßt. Sind wir Wilde nicht doch beſſere 
Menſchen? 

Koſtenpunkt 300 Zloty. Das Laſtauto von Ficinusſchacht 
überfuhr diesmal zur Abwechſlung an der Halteſtelle der 
Straßenbahn den Raſſeſchäferhund des Kaufmanns Tirol vom 
Marktplatz Siemianowitz. Tirol liquidiert für den eben aus 
der Dreſſur entlaſſenen Hund 300 Zloty. Seit Pfingsten iſt dies 
nun der 4. Autounfall an dieſer Stelle. Die geplante Verbrei⸗ 
terung des Ortes iſt ſomit nun tatſächliche Notwendigkeit. 

Die Wilden von Eichenau. Infolge Sperrung der Chauſſee 
nach Alfredſchacht fahren die Autobuſſe z. Zt. in der Richtung 
Eichenau⸗Bogutſchütz nach Kattowitz. Ein Auto ſcheint den 
Eichenauern etwas Unheimliches zu ſein; die Kinder von 
Eichenau bezeugen ihre feindliche Einſtellung inſofern, als fie 
die Fenſterſcheiben mit Steinen bombardieren und zwar in zwei 
Fällen mit Erfolg. Sehr angenehm iſt das Verhalten der 
Eichenauer für die Paſſagiere gerade nicht. 
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Myslowitz 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Frei⸗ 
tag um 5 Uhr nachmittags, findet eine öffentliche Sitzung des 
Myslowitzer Stadtparlaments ſtatt. Auf der Tagesordnung 
befinden ſich 11 Punkte. 
ledigt werden, weil ſie nichts derartiges enthält was zu Rei⸗ 
bungen Anlaß geben würde. 

Der neue Kosciusztoturm. Auf einer Anhöhe hinter 
Myslowitz, wo früher die Grenzen der drei Kaiſerreiche zuſam⸗ 
menſtießen und wo die Weiße mit der Schwarzen Przemſa zu⸗ 
ſammenlaufen, ſtand früher der Bismarckturm. Während des 
erſten Aufſtandes im Jahre 1919 erhielt er einige Volltreffer 
aus einer Feldbatterie, die auf dem Hof der Myslowitzer Grube 
aufgeſtellt war. Seit dieſer Zeit ſtand der Turm durtchlöchert 
da und machte einen jämmerlichen Eindruck. Der Kattowitzer 
Kreisausſchuß nahm ſich endlich der Sache an, brachte den Turm 
wieder in Ordnung und ähnlich wie im Südpark in Kattowitz 
brachte daran ein Basrelief des polniſchen Nationalhelden 
Kosciuszko an. Auch inwendig wurde der Turm wieder in 
Ordnung gebracht und neue eiſerne Treppen eingebaut. Von 
nun an wird der Turm nicht mehr Bismarckturm, ſondern 
Kosciuszkoturm heißen. 


Ae ſchleſiſche Wojewodſchaft ſucht Hausbeſitzer ; 


will, der möge ſich bei der Bau⸗ 
Wojewodſchaft melden. Noch im vorigen 
Jahre hat die Wojewodſchaft mit dem Bau von Arbeiterhäuſern 
Teil dieſer Häuſer dürfte demnächſt fertig 
werden. In Frage kommen ungefähr 400 Zweifamilienhäuſer mit 
Wohnungen. Alle Häuſer wurden nach derſelben 
und das Aeußere der Häuſer als auch die Woh⸗ 
Der Preis aber iſt nicht derſelbe, 
Ur⸗ 
Rede davon, daß ein Haus 12 500 Zloty koſten 
Oeffentlichkeit auf einen viel höheren 
i Wahrſcheinlich dürfte ein Haus auf 
14000 Zloty zu ſtehen kommen. Hinzu kommt noch, daß die Ka⸗ 
die Ziehung der Waſſerleitungen uſw. extra 
Und wer weiß, die das Steueramt die Sache 
Hier liegt wohl die größte Gefahr, weil es 
K iſt, daß der Hauskäufer eine Wertzuwachs⸗ 
ſteuer und womöglich noch eine Vermögensſteuer zu zahlen haben 
dem es nicht einmal für das 
iſt niemals vor einem Steuerzettel 
haben doch die Steuerauskundſchaftsbüros und ihre 


Die wenig⸗ 
. Wohnung in 
einem neuerbauten Hauſe reflektieren, werden wiſſen, daß für die 
die Hälfte des 
Ganze Häuſer werden nicht an einen 
halbes Haus, das aus zwei 
Boden und Stall beſteht. 
Abgeſehen von der Küche, die ziemlich geräumig iſt, iſt alles 
übrige ſehr klein und niedrig und ſo ziemlich auf „amerikaniſche“ 
Auch das 
Material, das dabei verwendet wurde, ſcheint nicht erſtklaſſig 
ſondern nur ein halbes Haus er⸗ 
denn ein ganzes Haus koſtet 
dem $ 1 der Verkaufs vorſchrif⸗ 
Wojewodſchaft veröffentlicht hat, her⸗ 
vor, wo es heißt, daß der Gegenſtand des Verkaufes das einge⸗ 
zäunte Baugrundſtück und das darauf ſtehende halbe Haus mit 
Da wird man⸗ 
chem die Luſt vergehen, „Hausbeſitzer“ zu werden, wenn er die 


und wenn noch alles, 
was da extra zu zahlen iſt, berückſichtigt wird, als auch das min⸗ 
derwertige Material, das dabei verwendet wurde, jo muß ſchon 
Arbeiterhäuſer recht teuer ſind. 
vom Hauserwerb, ſondern von Wohnun⸗ 


werden bei Vergebung von Darlehen diejenigen Hausbeſitzer be⸗ 
ſind. 
Inſtandſetzung ihrer Häuſer Wert legen, 


Die Tagesordnung dürfte glatt er⸗ 


gen, die die 400 Häuſer der ſchleſiſchen Bevölkerung bieten. Da 
entſteht aber ſofort die Frage, ob die Wohnungen für unſere 
Arbeiter erſchwinglich ſein werden. Eine Wohnung in dem neu⸗ 
erbauten Hauſe wird 37 Zloty monatlich koſten. Hinzu kommt; 
Kanaliſationsgeld 2 Prozent, Verwaltungsgebühren 1 Prozent. 
Verſicherungsgebühren 1 Prozent, Steuer das iſt ein Kapitel 
für ſich) rechnen wir 2 Prozent, Hausreparaturen 1 Prozent, zu⸗ 
ſammen 7 Prozent oder 2,69 Zloty oder monatlich rund 40 Zloty. 
Wird der Arbeiter dieſe Miete zahlen können? Der ſchleſiſche 
Arbeiter muß mit Feierſchichten, ja ſelbſt mit der Arbeitsloſigkeit 
rechnen und daher iſt für jeden, der die hieſigen Verhältniſſe 
kennt, klar, daß der durchſchnittliche Induſtriearbeiter bei der 
Wohnungszuweiſung gar nicht in Frage kommt. Das mag wohl 
auch die Wojewodſchaft eingeſehen haben, als fie ihre Verkaufs⸗ 
ordnung aufitellte, weil ſie doch nur mit dem halben Mund von 
den Arbeitern ſpricht. Der $ 4 der Verkaufsordnung ſagt klar, 
daß die Vorrechte auf die Wohnungen Arbeiter und Handwerker 
als auch Staatsfunktionäre, die ihre Bezüge aus der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗ oder der Staatskaſſe erhalten, haben. Alle übrigen ſind 
Flüchtlinge aus der Tſchechoſlowakei oder Deutſchland, die grö⸗ 
ßere Familien haben, die auch auf die Wohnungen reflektieren 
können. Daraus erſieht man, daß Bahn,, Polizei⸗, Poſtarbeiter 
und ſonſtige Wojewodſchafts⸗ und Staatsangeſtellte gemeint wer⸗ 
den. Sie müſſen in der Lage ſein, den Mietzins regelrecht zah⸗ 
len zu können und das kann ein Staatsfunktionär, der zwar auch 
wenig Lohn gezahlt erhält, aber immerhin wenigſtens das Wer | 
nige geſichert hat, was bei einem Induſtriearbeiter nicht der Fall | 
tft. Die Wohnungen in den Arbeiterhäuſern find mit einem 
Wort für den durchſchnittlichen Induſtriearbeiter zu teuer. Das 
muß ausgeſprochen werden, weil das auf Wahrheit beruht und 
das iſt gerade das tragikomiſche an der ganzen Sache. 


Weitere Verkaufsbedingungen dürften ſchon zum Teil un⸗ 
ſeren Leſern bekannt ſein. Will man, nebſt den obigen Bedin⸗ 
gungen, ein durch die Wojewodſchaft erbautes Arbeiterhaus er⸗ 
werben, ſo muß man polniſcher Staatsbürger ſein, keine höhere 
Strafe abgeſeſſen haben, in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft einen 
ſtändigen Wohnſitz haben, in einem feſten Arbeitsverhältnis 
itehen und kein Vermögen beſitzen. Alle dieſe Tatſachen müſſen 
mit Beweiſen, die als Beilagen dem Geſuche um eine Wohnung 
beizufügen ſind, belegt werden. Die Hauszuweiſungen erfolgen 
durch das Amt für öffentliche Wohlfahrt, doch wird der endgül⸗ 
tige Verkauf zwiſchen dem neuen Hausbeſitzer und dem Woje⸗ 
wodſchaftsamt für öffentliche Arbeiten vertraglich abgeſchloſſen. 
Daher ſind die Geſuche nicht an das öffentliche Bauamt, ſondern 
8000 das Wohlfahrtsamt (Wydzial Pracy i Qpieki Spoleczuy) zu 
richten. 


| 


Die Suche nach Schmuggelware. 
Kmiotek und Richter 
Polizeibeamten und 
Geſucht wurden mehrere Artikel die aus Deutſchland geſchmug⸗ 
uſw. Auch wurden 
Die Kaufleute 


e Targowica gelegt. Die Kabel«e , | 
leitung geht über den Er 
Bahntunnel, dann die Krakauerſtraße bis zu der Targowica, die 
demnächſt im elektriſchen Lichte erſtrahlen dürfte. 9 


laſſen. 
Die Arbeiter der 
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„Hans — jetzt tanze ich ſchon zum drittenmal mit Me 5 

Glaubſt du jetzt, daß ich dich liebe?“ 10 

„Wieſo? Iſt das ein Beweis für deine Liebe?“ Fe 
„Ganz gewiß! Du ſollteſt dich einmal tanzen ſehen “? 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jo 5 
Helm rich wohnhaft in Katowice; für den Juſerate tete N 
, Berlag: „BI 
Preſſe“, Sp. .z_ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, Me 
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Der Mann, der alles wiſſen ſoll 


Als junger, Menſch hatte ich mir immer gewünſcht, einmal 
Zeitungsmann zu werden, der Mann, an den ſich ungezählte 
Leſer in dem Vertrauen wenden, von ihm zuverläſſige Antwort 

auf ihre Frage zu bekommen. Mir ſchien ein Zeitungsmann un⸗ 
gefähr jo wie ein „Vertrauter“ der Menſchheit, und dieſes Ehren⸗ 
amt vor allen anderen erſtrebenswert. Im Laufe der Zeit habe 
ich genaueren Einblick in die Tätigkeit dieſes Mannes gewon⸗ 
nen und weiß, daß die Anfragen, die Tag für Tag bei ihm 
einlaufen, ſo erſchreckend mannigfaltig ſind, daß man Nerven 
wie Stahltroſſen haben muß, um ſich hindurchzuwinden und we⸗ 
der Geduld noch Mut zu verlieren. Ich möchte es dem Leſer einer 
Zeitung gönnen, einmal vor den Fragen zu ſitzen, die der Mann 
über ſich ergehen laſſen muß. Dem Zeitungsmann muß die 
Menſchheit wie eine Schar wißbegieriger Kinder erſcheknen, die 
des Fragens nicht genug tun können, und die, hat man ihnen die 
eine beantwortet, ſchon wieder mit einer neuen da ſind. 

In der Regel beantwortet der Zeitungsmann alle Fragen, 
die an ihn gerichtet werden, nach beſtem Können, nur manchmal 
muß er jein gutes Herz panzern, denn es gibt Leſer, die jede 
Woche mit zehn bis zwanzig Fragen kommen, von denen die 
meiſten eine ausführliche Antwort nötig machen würden. Selbſt 
ein Zeitungsmann kann z. B. eine Frage, wie: „Was iſt Ein⸗ 
ſteins Relativitätstheorie?“ nicht aus dem Handgelenk beant⸗ 
wdorten. Aus der Mannigfaltigkeit der einlaufenden Fragen 
ſollen hier nur einige herausgegriffen werden. 

Wie ift ein Brief an eine Herzogin zu adreſſieren? Wie 
muß man ſich ausdrücken? 

Ich möchte nach Oſtaſien auswandern, habe aber das Geld 
für die Ueberfahrt nicht. Was ſoll ich anfangen? 

Welches iſt der Unterſchied zwiſchen der Philoſophie des 
freien Willens und der Vorbeſtimmungs⸗Philoſophie? 

Ich bin Mitglied eines Debattierklubs, in dem die Mit⸗ 
glieder Vorträge halten müſſen. Uns iſt das Thema geſtellt 
worden: Sind wir glücklicher als unſere Vorfahren? Wür⸗ 
den Sie mir bitte einige Anhaltspunkte zu dieſem Thema geben? 
Die Debatte findet am Sonnabend ſtatt. (Der Brief trifft am 
Freitag bei dem Zeitungsmann ein.) 


Sa 


u um neuen Reffor 
der Deutichen Aniverfität in Prag 
wurde Dr. Otto Großer, Profeſſor für Anatomie und Embryo» 


Anatomiſchen Inſtituts und Präſident der Deutſchen Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaften in Prag. 


Voltaire 


Zu ſeinem hundertfünſzigſten Todestag. 
Von Hermann Wendel. 

. Wenn ihn der alldeutſche Raſſenapoſtel Chamberlain, der ſich 
Jem Eindruck ſeiner Größe nicht entziehen konnte, als „reinen 
Germanen“ in Anſpruch nahm, ſehen die ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
Spießbürger in Voltaire ein windiges Urbild des Franzoſen⸗ 
tums, wie ihre Engſtirnigkeit es auffaßt: flach, frech und feig; 
aus den ſiebzig Bänden ſeines Lebenswerks haben ſie nur den 
einen, im herbſten Unmut geſchriebenen Satz herausgefiſcht, 
Frankreich ſei von Affen bewohnt, die ſich oft in Tiger verwan⸗ 
delten. Aber der franzöſiſche Poet, Philoſoph und Hiſtoriker iſt 
auch nicht das Muſter eines Freiheitskämpfers ohne Furcht und 
Tadel, wie ſich ihn Hambacher Bärte und Heckerhüte vorſtellen. 
Zwar wurden jajt alle ſeine Werke verfemt und verboten, viele 
vom Henker öffentlich verbrannt; er ſelbſt ſaß zweimal in der 
Baſtille, hatte Verfolgung und Verbannung zu erdulden, und 
die römiſche Inquiſition hätte ihn gerne geröſtet, wenn ſie ſeiner 
nur habhaft geworden wäre, aber auf der anderen Seite bewegte 
er ſich, ein Gleicher zwiſchen Gleichen, unter den Mächtigen die⸗ 
ſer Erde. Sein erſter Schwarm war eine Herzogin, und ſeine 
Geliebte durch Jahr und Tag eine Marquiſe. Grafen nannten 
ſich ſeine Freunde, Herzöge ſeine Schützer, Könige und Kaiſerin⸗ 
nen feine Gönner. Von Ludwig dem Fünfzehnten bezog er zu 
Zeiten ein Jahrgeld und ſtimmte dafür feine Leier auch zum 
Preis der Buhlerinnen des Königs, der Pompadour und der 
9 barıy. Aus der Feder, der das Fluchwort gegen die katho⸗ 
liſche Kirche: Ecraſez l'inſame! (Zerſchmettert die Infame!) ent» 
floſſen war, ſtammte auch eine lobende Abhandlung über die Je⸗ 
ſuiten, und der ſich mit jo ſelbſtloſer Hingabe der Unglücklichen 
anzunehmen pflegte, daß man ihn einen „Vulkan von Menſchen⸗ 
liebe“ genannt hat, ſchreckte auch vor ſehr üblen Geldgeſchäften 
nicht zurück. Er war wirklich kein ausgeklügelt Buch, der Herr 
von Voltaire, ſondern jo recht ein Menſch mit feinem Wider. 
ſpruch, ein Menſch mit tauſend Widerſprüchen. 

Die meiſten dieſer Widerſprüche erklären ſich aus ſeiner 
Zeit. Wenn das achtzehnte Jahrhundert durch den Glanz ſeines 
Namens beſondere Leuchtkraft bekam, ſo lagen ſeine geiſtigen 
Wurzeln doch im ſiebzehnten Jahrhundert; literariſch hielt er mit 
Racine, Corneille und Moliere einen Gipfel für erreicht, der 
ihren Nachkommen unzugänglich blieb. So formte ſich auch ſeine 
Gedankenwelt unter dem Einfluß des frühen Bürgertums, das 
nach nicht aus eigenem mit einem Ruck die Decke der feudal⸗ 
ahſfolutiſtiſchen Ordnung zu ſprengen vermochte, ſondern ſich des 
Akſolutismus zur Niederringung des Feudalismus zu bedienen 
. ſuchte. Das iſt der tiefere Sinn ſeines Worts: „Mein Schickſal 
war, von König zu König zu laufen, obwohl ich die Freiheit ab⸗ 
Fgeoöttiſch liebte. Ein Dolmetſch des Bürgertums auch auf wirt⸗ 
ſchaftiſchem Felde war er, wenn er die Arbeit als Quelle aller 
N rte pries, wenn er mit nationalökonomiſchen Belegen gegen 
Die Ueberzahl der Feiertage wetterte, wenn er Colbert als Grün⸗ 
der der Induſtrie feierte und wenn er ſelbſt auf ſeinem Genfer 
I. Landsitz Ferney Manufakturen erſtehen ließ. Ins gleiche Bad) 
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Das ſchwimmende Luxushotel 


Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat für ihren Weſtindien⸗Dienſt das neue, überaus elegant und behaglich eingerichtete Doppel⸗ 
ſchraubenmotorſchiff „Orinoco“ von 9560 Bruttoregiſtertonnen Rauminhalt in den Dienſt geſtellt. Unjer Bild zeigt den 
Speiſeſaal 1. Klaſſe der „Orinoco“, 


Wie hoch iſt das Nationaleinkommen? 

Beſteht irgendeine Verbindung zwiſchen dem Mond und den 
Pilzen? Die Bauern glauben vielfach, daß die Pilze nur bei 
zunehmendem Mond wachſen, trifft das zu? 

Wieviele Streichhölzer werden in Deutſchland täglich ver⸗ 
braucht? And wieviel macht das auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung? 

Wie groß ift die Geschwindigkeit der Tonwellen? 

Welche deutſchen Rennſtälle haben in den letzten Jahren 
die größten Erfolge gehabt? 

Welche Unterhaltungsanſprüche habe ich und meine zwei 
Kinder an meinen geſchiedenen Mann, der ein Einkommen von 
8000 Mark hat? 

Was kann ich gegen eine rote Naſe tun? 

Ich bitte um eine Angabe, wie Schokoladenpralinees mit 
Likörfüllung herzuſtellen ſind. 

Sit eine Genehmigung erforderlich, um ein Stellenvermitt⸗ 
lungsbüro einzurichten. 

Wie ſind Kakteen zum Blühen zu bringen? 

Welche Kartoffelſorten werden in Deutſchland gezüchtet? 

Was für Tüll verwendet man zum Brautſchleier? 

Ich leide an chroniſchem Magenkatarrh, bitte um Auſf⸗ 
ſtellung eines paſſenden Speiſezettels. 

Auf welche Weile ſind Bürſten am beſten zu reinigen?, jo 
daß ihre Borſten möglichſt lange ſteif bleiben? 

Wie iſt ein Teſtament aufzuſetzen? f 
Wo findet man Bücher über r 
Wer war der geſchickteſte und berühmteſte Koch aller Zeiten? 
Nun mögen die Leſer einmal ſelber Zeitungsmann ſpielen 


logie gewählt. Profeſſor Großer iſt auch Vorſtand des Deutſchen | und ſich in ihren Feierſtunden den Kopf damit zerbrechen, die 


Antworten auf dieſe Fragen zu finden. 
luſtigender, als wenn man Rätſel löſt. 


Das iſt faſt noch be⸗ 


fällt, daß er, Geld und Einfluß aufhäufend, ſich Unabhängigkeit 
erſtritt und ſelbſtbewußt zeigte, daß ein Schriftſteller etwas an⸗ 
deres ſein konnte als, wie es bis dahin die Regel war, ein her⸗ 
umgepuffter Lakai der Großen. E 

Lagen die Keime zu all dem in ihm, fo entfalteten ſie ſich doch 
erſt richtig, als der Zweiunddreißiglährige 1726 England für drei 
Jahre als Exil aufſuchen mußte. Zwar mißfiel es dem Genießer 
und Feinschmecker, daß er auf der Briteninſel dreißig verſchie⸗ 
dene Religionen und auch nur einerlei Soße antraf, aber geiſtig 
wirkte das klaſſiſche Land der bürgerlichen Entwicklung und der 
materialiſtiſchen Philoſophie mächtig auf ihn ein. Nicht nur ge⸗ 
ſtaltete er ſich hier als Verehrer und Nacheiferer Newtons ein 
kosmiſches Weltbild, ſondern auch die Gedanken der bürgerlichen 
Freiheit und die Lehre von den Rechten des Individuums gingen 
ihm auf dieſem Boden in Fleiſch und Blut über. Gekommen war 
er als mißvergnügter Poet, der allerdings wegen ſeiner Dramen 
und Oden bereits als der erſte Dichter Frankreichs galt, und als 
18 75 Soldat einer großen Sache“ kehrte er in ſeine Heimat 
zurück. A 

Bis Voltaire am 30. Mai 1778 den letzten Atemzug tat, ver: 
ging noch faſt ein halbes Jahrhundert, aber buchſtäblich bis zum 
letzten Tag all dieſer Jahre folgte er der Loſung, die er in Eng⸗ 
land empfangen hatte: der bürgerlichen Freiheit die Bahn in den 
Köpfen zu bereiten. Alles, was er im kriſtallenſten Franzöſiſch 
in gebundener und ungebundener Rede ſchrieb, diente dieſem 
einen hohen Zweck. Da er Irrtum und Unwiſſenheit für Quel⸗ 
len alles Uebels hielt, da er in den Menſchen eine Raſſe von 
Blinden ſah, die einander in dem ſie umgebenden Dunkel ab⸗ 
würgten, hieß das A und O ſeines Tuns: Aufklärung. Wohl 
zielte der Vorwurf nach ihm, daß er dabei nur an eine Oberſchicht 
gedacht und über die Volksmaſſe hochmütig hinweggeblickt habe, 
aber wenn er auch glaubte, daß die einzig ihre Muskeln regenden 
Arbeiter zur Unterhaltung nie anderswohin laufen würden als 
in Kirche und Kneipe, ſo warnte er doch ſehr ernſt davor, das 
Volk wie eine Herde Büffel zu behandeln, „denn früher oder ſpä⸗ 
ter ſtoßen ſie mit den Hörnern“. Auch brauchte der Denker, der 
ſich raſtlos mühte, das Joch der Leibeigenſchaft vom Nacken fran⸗ 
zöſiſcher Bauern zu wälzen, nicht erſt fein Herz für die duldende 
Vielheit der Nation zu beweiſen. 

Was Voltaire kühn und mit dem ſcharfen Florett ſeines 
Witzes tödlich treffend verfocht, waren Grundſätze, die jeder aus 
dem gefunden Menſchenverſtand ſelbſt ableiten konnte und doch 
keiner über die Lippen zu bringen wagte. Ein großer Ziviliſt 
und großer Ziviliſierer, brach er gegen den bluttriefenden Wider⸗ 
finn des Krieges mehr als eine Lanze; noch heute 5 ſich 
die Pazifiſten aller Länder auf den Verfaſſer des „Candide“ be 
rufen, der ſogar in einem Gedicht an Friedrich II., den Sieger 
von Mollwitz, bekannte, daß ihm Helden und Eroberer verhaßt 
ſeien: f 

Sie jagen hunderttauſend ihresgleichen in die Schwerter! 

Sie find, je ſtrahlender ihr Ruhm, nur deſto haſſenswerter! 
Nicht minder ſtellte er die barbariſche koloniale Ausbeutung an 
den Pranger, die mit den Schworzen ſchlimmer als mit Tieren 
umſpringe, nur damit die Weißen ihren Kaffee zuckern könnten, 


Auto und Straßenbeanſpruchung 

Beobachtet man ein Fahrzeug in der Fahrtrichtung, ſo wird 
man ſchon bei geringen Unebenheiten der Fahrbahn ein Häm⸗ 
mern der Räder und Achſen, der ſog. ungefederten Maſſen, auf 
die Fahrbahn deutlich wahrnehmen können. Ebenſo wie das 
Schmiedeſtück auf dem Ambos, ſowie der Ambos ſelbſt, nicht nur 
das Gewicht des Hammers („ſtatiſche Kraft“), ſondern auch die 
Schlagkraft („dynamiſche Kraft“) zu ſpüren bekommt, jo wird 
auch die Straßendecke nicht nur durch das Gewicht des Jahr⸗ 
zeuges, ſondern auch durch die Schlagkräfte gr Achs⸗ und Rad⸗ 
maſſen zuſätzlich beanſprucht. Dieſe Schlagkräfte ſind meiſtens 
ein Vielfaches des Gewichtes. Nicht die durch die Wagenfeder 
verhältnismäßig weich gefederte Nutzlaſt, ſondern die nur durch 
die Elaſtizität der Bereifung gefederte Rad⸗ und Achsmaſſe iſt 
der hauptſächliche Straßenzerſtörer. 

Für die Meſſung dieſer Schlagkräfte während der Fahrt muß⸗ 
ten beſondere Meßgeräte (Beſchleunigungsmeſſer) entwickelt wer⸗ 
den. In Deutſchland ſind von Prof. Langer und ſeinem Mit⸗ 
arbeiter Dr.-Ing. Thomee, im Laboratorium für Kraftfahrweſen 
in Aachen, Meßeinrichtungen gebaut worden. Dieſe beſtehen 
darin, daß die auf einer Fahrtſtrecke von beſtimmter Länge auf⸗ 
tretenden Stöße gemeſſen und gezählt werden. Die Zahl der 
Stöße und deren Stärke gibt ein Bild über die Straßenzuſtände 
der zu vergleichenden Straßenſtrecken, wenn dieſe mit ein und 
demſelben Fahrzeug befahren werden. Andererſeits gewinnt man 
aus der Zahl und der Stärke der Stöße ein Bild über die 
endenden irn Wirkung der zu vergleichenden Fahrzeuge, 
wenn mit dieſen ein und dieſelbe Straßenſtrecke, auch wieder bei 
gleichzeitiger Regiſtrierung der Stöße, befahren wird. 

Mit Unterſtützung des Reichsverkehrsminiſteriums ſind auf 
der Verſuchsſtraße des Deutſchen Straßenbauverbandes in 
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kämpfte in einem verknechteten Jahrhundert, das ihm ſelbſt im ⸗ 
mer wieder die Tarnkappe eines Decknamens aufzwang, für Ge⸗ 
danken⸗ und Preßfreiheit, drückte dem Deſpotismus ein unver⸗ 
gängliches Brandmal auf und erledigte den Adelshochmut mit 
einem großen Gelächter. Vor allem aber ſprühte ſein lebendiges 
Temperament für eine Vermenſchlichung des Strafrechts. Den 
höchſt modernen Satz, daß dem Verbrechen vorbeugen wichtiger 
ſei als das Verbrechen ſtrafen, verkündete er und wandte ſich 
beredt 987 Folter und Todesſtrafe. Und er ließ es nicht bei 
der Theorie bewenden, ſondern nahm ſich noch an der Schwelle 
des Grabes mit Leidenſchaft der Opfer niederträchtiger Juſtiz⸗ 
morde an; ſein zäher Kampf füt Jean Calas, für den Chevalier 
de la Barre, für Montbailli und andere, die unſchuldig gerädert 
und enthauptet worden waren, weiſt allein dem Namen Voltaire 
einen Ehrenplatz im Goldenen Buch der Menſchheit an. 

Daß finſterer Glaubenshaß bei den Praozeſſen gegen dieſe 
Unglücklichen ſeine finſtere Rolle ſpielte, daß zu ſeinen Lebzeiten 
noch Frauen als Hexen den Scheiterhaufen beſtiegen und Pro⸗ 
teſtanten als Ketzer auf den Galeeren ruderten, beſtärkte Voltaire 
in feinem großangelegten Frontalangriff gegen die Kirche. Er 
war Deiſt; er beftätigte: „Ja, es gibt einen Gott!“, aber lächelte 
dabei. Und mit grimmem Haß ging er den Schwarzröcken und 
Kutten zu Leibe und holte ſo kräftig gegen den Aberglauben aus, 
daß auch der Glaube eins abbekam. Sein Geiſt zerblies als 
friſcher Luftzug den Weihrauch, der im achtzebaten Jahrhundert 
alles umwölkte. Wenn die Geſchichtsſchreibung bis dahin in 
jedem Ereignis den Finger Gottes nachgewieſen hatte, zeigte Vol⸗ 
taire, beſtrebt, eine Geſchichte der Menſchheit ſtatt der Höfe und 
Könige zu ſchreiben, die natürlichen Urſachen alles Geſchehens 
und gilt nicht mit Unrecht als Begründer der Kulturgeſchichte. 
So zerſtörte er mit ſeinem ganzen Lebenswerk die überirdiſchen 
Grundlagen der überlieferten Geſellſchaftsordnung, entkleidete 
alles Gottesgnadentümliche ſeines Heiligenſcheins und machte in 
allem und jedem die menſchliche Vernunft zum oberſten Richter. 
Nur der Logik entſprach, was er noch verſchweigen mußte: daß 
eine Krone, die von der Vernunft der Stirn verworfen wurde, 
von der Vernunft der Fäuſte herabgeſchlagen werden konnte. 

Darum ſagte er ſchon 1764 das Jahr 1789 voraus: „Alles, 
was ich ſehe, wirft Saat für eine Revolution, die unfehlbar ein⸗ 
treten wird, deren Zeuge zu ſein ich aber nicht das Vergnügen 
haben werde.“ Als dieſe Revolution da war, ehrte ſie Voltaire, 
indem ſie ſeine Uebereſte feierlich ins Pantheon überführte, als 
Vater der politiſchen Freiheit, weil er der Vater der Gedanken» 
freiheit geweſen ſei. Eine vielleicht noch größere Ehrung war es, 
daß nach dem Sturz Napoleons die Gegenrevolution des weißen 
Schreckens die Gebeine des Verhaßten bei Nacht und Nebel aus 
der Ruhmeshalle der Nation entwenden und auf einem Schutt⸗ 
abladeplatz verſtreuen ließ. Kindiſches Unterfangen, denn daß 
gerade in der dicken Luft der bourboniſchen Reſtauration, von 
1817 bis 1824, ein einziger Verleger weit über anderthalb Milli⸗ 
onen Bände von ihm vertrieb, zeigte die Unzerſtörbarkeit feines 


Geiſtes. Auch heute lebt dieſer Geiſt in den kämpfenden Maſſen, 


die mit hellem Zuruf in Voltaire einen der ewigen Baſtillen⸗ 
ſtürmer der Menſchheit grüßen. 
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Braunſchweig Verſuchsreihen durchgeführt worden, um die Zus 
ſtände der einzelnen Straßendecken in beſtimmten Zeitabſtänden 
mit den Meßeinrichtungen und dem Meßverfahren nach Langer⸗ 
Thomee feſtzuſtellen. . 

Von Belang ſind ferner die durch den Kraftfahrzeugverkehr 
verurſachten Bodenerſchütterungen. Die an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Aachen durchgeführten Verſuche zeigen, daß die ge⸗ 
federte Nutzlaſt bis zu einer Fahrgeſchwindigkeit von etwa 20 
Kilometern in der Stunde ohne Einfluß auf die Bodenerſchütte⸗ 
rungen iſt, daß dagegen die „ungefederten“ Maſſen, insbeſondere 
bei ſchlechtem Straßenzuſtand, die Bodenerſchütterungen bei Fahr⸗ 
geſchwindigkeiten von über 30 Kilometer⸗Stunden kaum zu. Bis 
zu dieſer Geſchwindigkeitsgrenze betragen ſie etwa ein Viertel 
der Bodenerſchütterungen bei vollgummibereiften Fahrzeugen. 


Schlangenjagd und Schlangenzucht 

Seitdem die Schlangenhaut ein begehrter Rohſtoff zur Er⸗ 
zeugung von Luxuswaren der Taſchnerinduſtrie und von Frauen⸗ 
ſchuhen wurde, ſcheint das Leben der Rieſenſchlangen nicht mehr 
ſo behaglich zu ſein wie früher, wo man ihnen nur zur Bereiche⸗ 
rung von Terrarien und Muſeen nachſtellte. Man hört zum 
Beispiel, daß in Indien eine vom europöiſchen Geſchäftsſinn ins 
Leben gerufene Schlangenjagdinduſtrie mit profitgieriger Zä⸗ 
higkeit große Maſſen der Rieſenſchlangen tötet. Dabei benützt 
ſie natürlich die Dienſte der Eingeborenen, deren Religion zwar 
das Töten ſogar von Schlangen verbietet, die es aber verſtehen, 
dieſes Verbot durch irgendeinen „Dreh“ mit’ ihren religiöſen 
Ueberzeugungen in Einklang zu bringen. Iſt gegen den Maſſen⸗ 
mord von Schlangen etwas einzuwenden? Seitdem ich weiß, 
daß die Natur den ſogenannten Rauboögeln gewiſſe geſundheits⸗ 
polizeiliche Arbeiten als eine wichtige Rolle zur Erhaltung des 
Gleichgewichts in der Natur zugedacht hat, ahne ich es, daß die 
Exiſtenz der Schlangen auch nicht nutzlos iſt und ſie, wenn ihrer 
Vermehrung gewiſſe Schranken geſetzt werden und man ſie nicht 
gar zu übermütig werden läßt, nützliche Dienſte im Haushalt der 
Natur verrichten. Die indiſche Regierung pflegt jährlich einen 
Ausweis über die Zahl der von wilden Tieren getöteten Men⸗ 
ſchen zu veröffentlichen. Es wird einem ſehr ungemütlich dabei, 
wenn man da erfährt, wie groß die Zahl der durch Schlangen 
vernichteten Menſchenleben iſt. Und da erwachen auch in der 
Seele der ſtrenggläubigſten Naturſchützler Zweifel über die Da⸗ 


„Wir alle find auf dem Wege 
f zum Arbeitshaus!“ 

Dieſen ungewöhnlichen Ausſpruch tat Lloyd George Ende 
Mai in einer Verſammlung der Liberalen Partei in Reading 
(England), wo er von unſerem Photographen in feiner typiſchen 
Rednergeſte feſtgehalten wurde. 


Sie werden es erfahren; 
Mit Feren — halbe Arbeit, 
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Von Rheuma, Gicht 
Kopf ſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 
jomie auch von Schmerzen in den Ge 


und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 


des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
* teit wirkt Togal vorzüglich. In all. 
0 Atid. acat. salic., 0406°/, Chinin. 2, & Sihium ad 100 Amyl, 


Das ist doch wirklich ein 
überwälligender Beweis sei - 
ner Güte. In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, fm 
einen Versuch zu machen, 


billiges Waschen und eine un 
| vergteichlich schäne Wäsche! 


Henko, Heuers Wasch- u. Hl 
Unübertrolien fir Wäsche und Hausputzt } 


e geſer für den Vollswille l“ 


lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 


ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
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leinsberehtigung des Schlangenlebens im Haushalt der Natur. 
Vielleicht iſt es doch beſſer, die Schlangenjagd gewähren zu laſſen 
und, wenn es notwendig wäre, den Rohſtoff für die Schlangen⸗ 
hautſchuhe durch Züchten von Schlangen in Gehegen, wo fie für 
Menſchen ungefährlich find, zu verſchaffen? Iſt es aber mög: 
lich, Rieſenſchlangen in der Gefangenſchaft zu züchten? 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 17,45: Literaturſtunde. 18,55: Verſchiedene 
Nachrichten. — 19,30: Pädagogiſcher Vortrag. — 19,55: Vortrag, 
übertragen aus Warſchau. — 20,15: Sinfoniekonzert, übertragen 
aus 7 — 22: Zeitzeichen und Berichte. — 22,30: Tanz: 
muſik. i 


— 


Krakau — Welle 422. 
Freitag. 12: wie vor. — 17,20: Uebertragung eines Vor⸗ 
trages aus Wilna. — 17,45: Uebertragung aus Warſchau. — 
19,5: Vortrag. — 20,15: Uebertragung aus Warſchau. — 2,30: 


Konzertübertragung. 
Poſen Welle 344,8, 

Freitag. 13: Konzert des Quintetts „Caſtellani“. — 17,20: 
Vortrag, übertragen aus Wilna. — 17,45: Nachmittagskonzert. 
19,30: Vortrag. — 20,15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 

Freitag. 12: wie vor. — 16: Vorträge. — 16,40: Engliſcher 
Unterricht. — 17,20: Vortrag, übertragen aus Wilna. — 17,45: 
Konzert. — 19,30: Vortrag: „Hygiene und Medizin“. — 19,55: 
Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Sinfoniekonzert der Phil⸗ 
harmonie. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7 5 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tantzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


ver Woche). . 
*) Außerhalb des Programms Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A⸗G. 

Freitag, den 1. Juni. 1646,30: Stunde und Wochenſchau 
des Hausfrauenbundes Breslau, Berufsorganiſation. — 16.30 
bis 18: Unterhaltungskonzert. — 1848,25: Schleſiſcher Verkehrs⸗ 
verband. — 18,25—48,50: Abt. Philoſophie. — 19,25 19,50: Abt. 
Phyſik. — 19,50 — 20,15: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 
20,30: Arien und Lieder. Ä 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
General: Berjammlung des Bundes für Arbeiterbildung. 
Die Bundes⸗Generalperſammlung findet am 3. Juni, 
vormittags 9 Uhr, im große Saale van Weite bauſes in Kö⸗ 

nigshütte ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Bericht über die Tätigkeit des verfloſſenen Jahres. 
2. Bericht über die Kaſſengeſtaltung des verfloſſenen 


ihres. 
3. Freie Ausſprache. 
4. Neuwahl. n 

5. Anträge. N 

Zu dieſer Generalverſammlung entſenden die Orts⸗ 
gruppen n den Satzungen den engeren Vorſtand der 
Ortsgruppe, ſowie je zwei Delegierte des der Ortsgruppe 
angeſchloſſenen Kulturvereine. ' 


Breslau 322,6 
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Bismarckhütte. Am Sonnabend, den 2. Juni 1928, 
8 Uhr abends, findet im D. M. B.-Büro, ul. Krakowska 
29, die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des B. f. A. 
Ortsgruppe Bismarckhütte, ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Anträge zur Ge⸗ 
neralverſammlung am 3. Juni in Krol. Huta. 4. Verſchie⸗ 
denes. 8 
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Berſammlungskalender 


Kattowitz. D. M. V. Am Sonntag, den 3. Juni 1928, 
vormittags 10 Uhr findet im Zentralhotel, Kattowitz, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Referat 
des Kollegen Kuzella über Invaliden⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung in unſerer Organiſation. 2. Verſchiedenes. In An⸗ 
betracht des aktuellen Referats iſt es unbedingt Pflicht aller 
Mitglieder pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Gäſte 
willkommen. Die Ortsverwaltung. 

Kattowitz. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Am 
Freitag, den 1. Juni d. Is. findet abends 734 Uhr im Zen⸗ 
tralhotel⸗Saal unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Wir bitten alle Mitglieder vollzählig zu erſcheinen. 


Eichenau. D. S. A. P. Sonntag, den 3. Juni, vormit⸗ 


tags 10 Uhr, e ee der D. S. A. P. im iu 
kannten Lokal. Ref.: Sejmabg. Gen. Kowoll. 
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Mai, 8 Uhr abends, im Vereinslokal findet die fällige Moe 
natsperſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt vollzähliges und pünktliches Erſcheinen not⸗ 
wendig. h 

Friedenshütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Don⸗ 
nerstag, den 31. Mai, nachmittags 4% und %7 Uhr, finden 
im Lokal Smiatek Mitgliederverſammlungen ſtatt. Reſt⸗ 
loſes Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. 


Geyers Monatsblatt für 


Mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 75 Pf, 
frei ins gaus 3 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fie! 


} VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 
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KANOLD 


SAHNENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira . 
f Kraköw, 1 — 22. 21 


